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Bonns Antrag „auf Eis geiegt“?
Hallsteins Gespräch mit Schnman - Kritische Aufnahme der deutschen Vorschläge

Berlin soll wieder Mittelpunkt werden
Heuss sprach vor Borsig -Arbeitern

Berlin (UP ) . Bundespräsident Heuss wür¬
digte in einer Rede vor rund 3000 Arbeitern
der Westberliner Borsigwerke ihre Verdienste
um den Wiederaufbau der Industrie nach dem
Kriege und versicherte ihnen , daß die Bun¬
desrepublik Berlin wieder zum (Mittelpunkt
Deutschlands machen würde . „Berlin hat in
der Zeit der Luftbrücke und auch vorher
schon für Deutschland gekämpft , und den
Namen Deutschland , der mit viel Bösem be¬
tastet war , wieder heil gemacht . Berlin hat
für die Demokratie gekämpft und die Demo¬
kratie wird Berlin wieder zur Mitte Deutsch¬
lands machen “

, erklärte der Bundespräsident .
Professor Heuss bezeichnete die Betriebs -Kol¬
lektiv -Verträge als „etwas , was man früher
Antreiber -System genannt hat , gegen das sich
die Gewerkschaften wandten “ . Die Wettbe¬
werbe im Rahmen dieser Verträge bezeich -
nete er als Perversion des klassischen Ge¬
werkschaftsgedankens und die Arbeitsbriga¬
den als Gruppen , mit denen die Solidarität
im Betrieb zerrissen werden soll .

Der Bundespräsident , der drei Tage lang
anläßlich der „Grünen Woche“ in Berlin
weilte , begab sich im Sonderflugzeug des
französischen Hochkommissars nach Bonn zu¬
rück .

Churchill von USA-Reise befriedigt
Southampton (UP ) . Premierminister

Winston Churchül traf an Bord der „Queen
Mary “ nach Beendigung seiner Amerikareise
wieder in Großbritannien ein . Vor Presse¬
vertretern sagte der Premier , er glaube , daß
seine Reise erfolgreich war . Er sei noch nie¬
mals , nicht einmal während des Krieges , so
herzlich willkommen geheißen worden , wie
bei diesem Besuch . Er habe alte Freundschaf¬
ten aufgefrischt und neue geschlossen . Chur¬
chill kündigte an , daß seine Regierung ent¬
schlossen sei , alle Schritte zu tun , die ange¬
sichts der gegenwärtigen schwierigen Ent¬
wicklung notwendig erscheinen . Er werde
dabei keine Rücksicht darauf nehmen , ob
diese Schritte populär sind oder nicht . Der
Premier sagte , daß wahrscheinlich schon in
der nächsten Woche eine Unterhausdebatte
über seine Amerikareise und über die ge¬
samte internationale Lage stattfinden werde .

Paris (UP ) . Die drei westlichen Groß¬
mächte sprachen im Politischen Ausschuß der
UN -Generalversammiung die Warnung aus,
daß sie einen Angriff Rotchinas auf seine
südlichen Nachbarn — Indochina, Thailand
and Burma — als ebenso schwerwiegend wie
den kommunistischen Angriff in Korea an -
sehen und daher ein sofortiges Eingreifen der
UN verlangen würden .

Der amerikanische Delegierte Cooper und
sein britischer Kollege Lloyd äußerten vor
dem Politischen Hauptausschuß der UN ernste
Befürchtungen , die Sowjetunion könnte ihre
Anschuldigung zum Vorwand benutzen , um
aggressive Schritte gegen Südostasien zu ver¬
anlassen . Sherman erklärte , die Behauptung
Wyschinskis , daß mit Hilfe der USA im chi¬
nesischen Grenzbezirk Yunnan und in Burma
.nationalchinesische Verbände zusammenge¬
zogen würden , entbehre jeder Grundlage .

Die Sowjetunion erklärte darauf die USA
hätten die Absicht , nationalchinesische Trup¬
pen von Burma aus in China einrücken zu
lassen . Die Spannungen in Südostasien seien
zum großen Teil auf die Anwesenheit natio¬
nalchinesischer Truppen in Burma zurück¬
zuführen . •

Der burmesische Delegierte bestätigte , daß
sich in Nordburma nationalchinesische Trup¬
pen aufhalten und sagte , es sei offensichtlich
daß diese Truppen von ausländischer Seite
versorgt würden . Die burmesische Armee
habe erfolglos versucht , diese nationalchine¬
sischen Truppen zu internieren oder zu ver¬
treiben . An die nationalchinesischen Dele¬
gierten gewendet , sagte der burmesische De^
legierte - „Ich möchte Ihnen sagen , daß Sie
mit dem Feuer spielen . Die Chancen , in China
eindringen oder es gar befreien zu können
sind gleich Null . Wir hoffen , daß der Westen
bei seinen Beteuerungen nicht nur an eine
kommunistische Aggression dachte . Wir haben
es hier mit einer nationalchinesischen Aggres¬
sion zu tun .“ Der sowjetische Delegierte Ma-
lik meinte darauf , die nationalchinesischen
Truppen in Burma würden zweifellos von den
USA aus dirigiert .

Die USA haben allen UN-Mitgliedstaaten ,
die Truppen nach Korea entsandt haben , Ver¬
handlungen über die Frage vorgeschlagen ,
welche Schritte bei einem Zusammenbi 'uch
der Waffenstillstandsbesprechungen unter¬
nommen werden sollen . Ein Sprecher der
.merikanischen Regierung betonte , man
werde alles versuchen , um einen Waffen¬
stillstand zu erreichen . Die Möglichkeit eines
Scheitems der Verhandlungen dürfe jedoch
nicht außer Acht gelassen werden .

Zwei Resolutionen über den Abzug der aus¬
ländischen Truppen aus Libyen und die Räu¬
mung der militärischen Stützpunkte wurden
im Politischen Ausschuß abgelehnt .

Die südkoreanische Republik forderte in
einem in Paris veröffentlichten Memorandum

Bonn (ZSH) . Die Aussprache Hallsteins
mit Frankreichs Außenminister Schuman
scheint sich nur in einer erneuten Darstellung
der beiderseitigen Standpunkte erschöpft zu
haben. Der Bundeskanzler hatte vor dieser
Besprechung den Staatssekretär im Bundes¬
kanzleramt , Dr. Lenz, mit neuen Weisungen
nach Paris entsandt .

Am Dienstag wird Staatssekretär Hallstein ,
der inzwischen auch mit General Eisennower
und dem Pariser US-Botschafter Bruce zu¬
sammentraf . dem Bundeskabinett über seine
Verhandlungen in Paris berichten und Vor¬
trag über die Konferenz der Plevenplan -Staa -
ten halten , an der er für den Kanzler teil¬
nahm . Während die für den 7 . und 8 . Februar
angesetzte erste Wehrdebatte des Bundesta¬
ges vermutlich im Hinblick auf die Saarfrage
verschoben und sich damit die Zustimmung
der Bundesregierung zum Armee -Vertrag
möglicherweise verzögern wird , scheint sich
an dem Termin der zweiten Aussprache
Adenauers mit führenden SPD - Politikern
über einen deutschen Verteidigungsbeitrag
zunächst nichts zu ändern . Diese für Mitt¬
woch in Aussicht genommene Besprechung
dürfte gleichfalls unter dem Eindruck der
Entwicklung im Saarkonflikt stehen .

Der Antrag " Hallsteins auf Einbeziehung der
Bundesrepublik in den Atlantikpakt soll ge-
näß französischen Wünschen im Einverneh¬
men mit Italien und den Benelux -Staaten
",vorerst auf Eis gelegt “ werden . Nur die USA
scheinen dem Ersuchen Bonns nicht unfreund¬
lich gegenüber zu stehen . Aber auch sie wol¬
len anscheinend die Entscheidung nicht er¬
zwingen und damit eine Verzögerung in der
Fertigstellung der Pläne für die Europa -
Armee riskieren , die zur Zeit das Haupt¬
anliegen der US-Politik in Europa bildet . In
US -Kreisen hofft man , daß der Vertrag über
die Europa -Armee noch im April unterzeich¬
net werden kann , auch wenn die Bundes¬
republik noch nicht Mitglied des Atlantik -
Paktes ist . Immerhin hörte man in amerika¬

neue müitärische Maßnahmen der UN
gegen die kommunistischen Aggressoren in
Korea . Der südkoreanische Ministerpräsident
Dr . John M. Tschang stellt in diesem Memo¬
randum , das er bereits am Freitag General¬
sekretär Trygve Lie überreichte , fest , daß die
Kommunisten in Wirklichkeit nicht die Ab¬
sicht hätten , in Korea Frieden zu schließen ;
vielmehr wollten sie nur Zeit gewinnen . Ob¬
wohl die südkoreanische Republik nicht die
Absicht habe , die UN noch weiter in diesen
Krieg zu verwickeln , habe sie doch die Ein¬
sicht gewonnen , daß es keine andere Möglich¬
keit gebe .

Der pakistanische Außenminister Zafrullah
Khan sagte in einem Exklusivinterview , die
Ost-West-Beziehungen würden sich mit „gro¬
ßer Geschwindigkeit dem Punkte nähern , wo
die Situation leicht aus der Hand geraten
oder ein vervielfältigtes Korea entstehen
könnte “ . Es bestehe kein Zweifel , daß sich
während der vergangenen drei Monate die
Haltung des Westens und Ostens in all den
Fragen erheblich versteift habe , die für die
Weltsituation von entscheidender Bedeutung
seien . Große Gefahren bestünden vor allem
in den wirtschaftlich unterentwickelten Ge¬
bieten , wo die Bevölkerung die Aussicht auf
Unabhängigkeit durch den Kalten Krieg lang¬
sam dahinschwinden sehe . Es sei durchaus
möglich , daß die Entscheidungen mit all ihren
nicht vorauszusehenden Folgen zuerst auf
wirtschaftlichem Gebiet fielen , ehe die mili¬
tärischen Dinge ihren Lauf nähmen .

Sitzung in Pan Mun Jon verschoben
Die auf Montag anberaumte erste Sitzung

der Stabsoffiziere in Pan Mun Jon ist auf
Ersuchen der Kommunisten um 24 Stunden
verschoben worden . Es wird angenommen ,
daß die Stellungnahme der Kommunisten am
Montag nicht fertiggestellt war .

Im Unterausschuß für den Austausch der
Kriegsgefangenen überreichten die Alliierten
den kommunistischen Unterhändlern ein Me¬
morandum , das als Verhandlungsgrundlage
für die künftigen Besprechungen über die
Entlassung der Kriegsgefangenen dienen soll .
Die Kommunisten versprachen , den Plan zu
prüfen . Die UN-Delegierten ließen außerdem
ihre Forderung auf unverzügliche Inspektion
der Kriegsgefangenenlager fallen und schlu¬
gen dafür vor , die Lager erst nach Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandes dem Inter¬
nationalen Roten Kreuz zugänglich zu machen .

Die japanische Regierung teilte der Repu¬
blik Südkorea mit , daß sie die Erklärung von
Ministerpräsident Syngman Rhee vom 18 . Ja¬
nuar über die Ausdehnung der südkoreani¬
schen Souveränität auf die nordkoreanischen
Küstengewässer nicht anerkennen könne , da
diese einseitige Erklärung mit der Freiheit
auf den Meeren völlig unvereinbar sei . Auch
die südkoreanischen Ansprüche auf die Insel
Takeschima in der Straße von Korea werden
kategorisch abgelehnt .

nischen Regierungskreisen die Ansicht , daß
durch eine einstweilige Assoziierung der Bun¬
desrepublik mit dem Atlantikpakt der gegen¬
wärtige tote Punkt in der Frage des deut¬
schen Verteidigungsbeitrages überwunden
werden könne . Allerdings sind die USA offen¬
bar nicht damit einverstanden , daß die Bun¬
desrepublik sofort als Vollmitglied in den
Atlantikpakt aufgenommen wird . Anderer¬
seits wurde jedoch angedeutet , Washington
werde ihre Mitgliedschaft befürworten , wenn
die Bundesrepublik nach einer kurzen Probe¬
zeit bewiesen habe , daß sie an der Verteidi¬
gung des Westens mitwirken wolle . Außer¬
dem müsse Gewißheit darüber bestehen , daß
der deutsche Militarismus nicht wieder auf¬
lebe.

Der amerikanische Botschafter in Paris ,
Bruce , sagte nach seiner Unterredung mit
Hallstein , es seien alle Fragen der euro¬
päischen Armee besprochen worden . Staats¬
sekretär Hallstein habe eingesehen , daß es
sine „politische Unmöglichkeit “ sei , Deutsch¬
land jetzt in den Atlantikpakt aufzunehmen .
Der Staatssekretär habe ein realistisches Ver -
nältnis zu der Angelegenheit eingenommen
and sich überzeugen lassen , es könne einige
Zeit dauern , bis der Wunsch Bonns , die Bun¬
desrepublik in die NATO aufzunehmen , in
Erfüllung gehe .

Das britische Außenministerium erklärte ,
Großbritannien sei gegen den Beitritt Deutsch¬
lands zur NATO , so lange der Vertrag über
die Europa -Armee nicht unterzeichnet .und
ratifiziert sei . Diplomatische Kreise !n Lon¬
don gaben jedoch zu verstehen , daß sich die
zwölf Signatarstaaten des Atlantikpaktes be¬
reits inoffiziell geeinigt hätten , die Aufnahme
Deutschlands als Vollmitglied nach der Bil¬
dung einer Europa -Armee zu erwägem Der
niederländische Außenminister Stikker be¬
zeichnete den deutschen Wunsch nach Mit¬
arbeit im Atlantikpakt als vollauf verständ¬
lich. Er hält aber eine weitere Konferenz der
Plevenplan -Staaten für unnötig , da die noch
offenen Fragen auf der NATO -Tagung in Lis¬
sabon geklärt werden könnten . Italiens Mini¬
sterpräsident de Gasperi meinte , Staatssekre¬
tär Hallstein habe nur einen Wunsch und
keine Bedingung vorgetragen . Im übrigen ge¬
nieße die Bundesrepublik schon jetzt den
gleichen Bündnisschutz wie alle offiziellen
Mitglieder der NATO .

Bonn stellt richtig
Die Auffassungen Stikkers und de Gasperis

wurden in Bonn in gewisser Weise durch
eine offizielle Verlautbarung bestätigt , in der
es heißt , die Bundesrepublik erstrebe nicht
unmittelbar die Mitgliedschaft im Atlantik¬
pakt , sondern sie wünsche vielmehr , daß die
europäische Verteidigungsgemeinschaft ge¬
schlossen dem Atlantikpakt beitritt . Andern¬
falls dürften Frankreich , Italien , Belgien und
Luxemburg innerhalb des Atlantikpaktes nur
mit deutscher Zustimmung über Fragen ent¬
scheiden , die mit der europäischen Verteidi ¬
gungsgemeinschaft Zusammenhängen .

Obwohl der deutsche Vorschlag den Fran¬
zosen anscheinend nicht unerwartet kam , hegt
man in Paris gewisse Befürchtungen hinsicht¬
lich der Auswirkungen im Parlament . Schon
hat die französische Presse , allen voran die
einflußreiche und gemäßigte „Le Monde “ ,
scharfe Angriffe gegen das französische Au¬
ßenministerium gerichtet , weil es eine solche
Wendung der Dinge erlaubt habe . Die Regie¬
rung habe des öfteren die Versicherung abge¬
geben , daß die Teilnahme Deutschlands in der
Europa -Armee nicht zur Wiederherstellung
einer deutschen Nationalarmee oder zum Bei¬
tritt der Bundesrepublik in den Atlantikpakt
führen würde .

Alexander Verteidigungsminister
London (UP ) . Feldmarschall Viscount

Alexander , der bisherige Generalgouverneur
von Kanada , ist zum britischen Verteidigungs¬
minister ernannt worden . Er wird seinen
neuen Posten , der bis jetzt vom Premiermini¬
ster Winston Churchill mit versehen wurde ,
am 1 . März antreten . Die Ernennung Alex¬
anders wurde in London seit längerer Zeit
erwartet . Der König hat seine Erhebung in
den Stand eines Earl angekündigt . Alexander ,
der 60 Jahre alt ist , war 1946 zum General¬
gouverneur Kanadas ernannt worden .

Harriman glaubt nicht an Krieg
Washington (UP ) . Der Berater Präsi¬

dent Trumans , Averell Harriman , sagte , er
glaube nicht , daß Stalin an einem neuen
Weltkrieg interessiert sei . Aber die West¬
mächte müßten 1952 eine starke Militärmacht
haben , um jeden Angriff in Europa zu einem
aussichtslosen Unternehmen zu machen . Er
gab aber zu, daß in Europa eine gewisse
Kriegsgefahr besteht . Die unmittelbare Be¬
drohung bestehe darin , daß die Sowjetunion
in Ostdeutschland und anderswo über Streit¬
kräfte verfüge . Durch den Koreakrieg sei die
Verschiffung von Waffen nach Europa etwas
verzögert worden , aber die europäischen Völ¬
ker hätten viel getan , um ihre Streitkräfte
aufzubauen . Harriman befürwortete Präsident
Trumans Vorschlag einer Auslands -Waffen¬
hilfe von 10,5 Milliarden Dollar .

Eine neue Barriere
Der Plevenplan und das Saarproblem

Frankreichs Diplomatie hat in den letzten
Monaten nicht viel Geschick bewiesen . Ob¬
wohl man am Quai d ’Orsay sehnlichst darauf
wartete , bis der Bundestag in Bonn die Mon¬
tanunion ratifizierte , gab man fortwährend
der innerdeutschen Opposition die schlagkräf¬
tigsten Argumente an die Hand , indem man
es nicht an Beweisen fehlen ließ , daß die deut¬
sche Gleichberechtigung bisher nicht mehr als
eine platonische Idee blieb . Dasselbe gilt be¬
züglich der Verhandlungen über den Pleven¬
plan , die schon längst abgeschlossen wären ,
wenn die französischen Politiker nicht so häu¬
fig sich hinter chauvinistischen Barrieren ver¬
schanzen würden . Und endlich bestätigte die
Ernennung Grandvals zum Botschafter Frank¬
reichs im Saargebiet , wie wenig Wert man an
der Seine in der Tat auf eine Verständigung
der beiden Nachbarn legt .

Wenn man jetzt den Anschein zu erwecken
sucht , die Umwandlung der Saarkommission
in eine Botschaft sei eine längst geplante An¬
gelegenheit gewesen , dann stellt man bewußt
die Dinge auf den Kopf , denn die Schlußfol¬
gerung aus einer solchen Argumentation wäre
ja , daß Bonn zur Anerkennung aller von lan¬
ger Hand vorbereiteter und informativ viel¬
leicht auch schon vorher bekannter Beschlüsse
der französischen Saarpolitik verpflichtet wäre .
Mit Recht wies das Bundeskanzleramt dage¬
gen darauf hin , daß die Saar immer noch ein
Bestandteil Deutschlands ist , ein französischer
Botschafter deshalb nur in Bonn , aber nie¬
mals in Saarbrücken akkreditiert werden
kann . Und ebenso selbstverständlich wurde
dieser Feststellung die Erklärung angefügt ,
die Bundesrepublik könnte unter derartigen
Umständen einem deutschen Verteidigungs¬
beitrag und sonstigen bindenden Verpflichtun¬
gen gegenüber den Westmächten nur zustim¬
men , wenn zuvor das Saarproblem bereinigt
würde .

Sachlich ist gegen solche Bedingungen nichts
einzuwenden , denn man kann von der Bun¬
desregierung nicht erwarten , daß sie Verträge
unterschreibt , deren Auswirkungen nicht ganz
klar ersichtlich sind . Und vor allem kann sie
sich dem eigenen Volk gegenüber nicht der
Verpflichtung entziehen , jede nur mögliche
Vorsorge zu treffen , daß nicht unter Berufung
auf verschieden auslegbare Vertragsartikel
später Tatsachen geschaffen werden können ,
die entweder eine Verletzung der Gleich¬
berechtigung oder ein Vorgriff , auf künftige
Entscheidungen sind . Hierher gehört aber
ohne Zweifel die Ernennung Grandvals , die
nichts weniger darstellt als ein fait accompli
mit dem Ziel , im Saarland schon vor einem
Friedensvertrag einen Status zu schaffen , der
kaum mehr revidiert werden könnte . Auf
derselben Linie bewegen sich die erstrebte
Verpachtung saarländischer Gruben an Frank¬
reich , das für sie nur einen Spottpreis zu be¬
zahlen hätte , und die geplante Enteignung
deutscher Kapital - und Industriegesellschaf¬
ten im Saarland .

Erstaunlicherweise wurden diese deutschen
Einwände im „Manchester Guardian “ mit der
Erklärung quittiert , die „ französischen Läm¬
mer “ wüßten nun , was sie von den „deut¬
schen Wölfen “ zu halten hätten . In Paris ist
man etwas taktvoller und tut nur so, als ob
man nicht recht verstehe , worüber man sich
in Bonn aufregt . Trotzdem aber wird man
vermuten müssen , daß dem französischen Vor¬
gehen eine ganz bestimmte Absicht zugrunde
liegt , denn Faure , Schuman und Bidault darf
man durchaus das Wissen Zutrauen , daß sie
den Bundeskanzler in recht erhebliche Ver¬
legenheit brachten . War dies « etwa das ge¬
heime Motiv ?

Eine solche Vermutung liegt in der Tat
nahe , obwohl man sie nur aus letzter takti¬
scher Verzweiflung erläutern kann . Denn wir
wissen ja , daß man in Frankreich schon seit
langem bestrebt ist , eine Entscheidung über
die Europa -Armee und die Aufstellung deut¬
scher Divisionen auf die lange Bank zu schie¬
ben . Da infolge des amerikanischen Drän¬
gens dies jetzt nicht mehr möglich erschien ,
wollte man durch einen neuen Saar - Zwischen¬
fall ein unerwartetes Hindernis aufstellen .

In Paris sind allerdings bei der Plevenplan -
Konferenz die Dinge inzwischen doch weiter
gediehen . Der deutsche Antrag , durch eine
Verbindung der europäischen mit der atlan¬
tischen Verteidigungsgemeinschaft auch eine
Beteiligung der Bundesrepublik an Entschei¬
dungen über den Einsatz der deutschen Trup¬
pen zu erlangen , kam merkwürdigerweise für
gewisse Kreise überraschend , wiewohl er zu
erwarten war , worauf wir erst kürzlich unsere
Leser hingewiesen haben . Immerhin aber
scheint die Initiative des Bundeskanzlers nun
der Anlaß einer neuen Ministerkonferenz zu
sein , die vor der NATO -Tagung in Lissabon ,
mit deren Verschiebung zu rechnen sein wird ,
hierüber beraten soll .

Die in den letzten Tagen in Paris gefällten
Beschlüsse , die nach den ersten Informationen
etwas unübersichtlich waren , können nun¬
mehr folgendermaßen präzisiert werden . Der
für Meinungsverschiedenheiten der sechs
Mächte zuständige „Internationale Gerichts¬
hof “ wird aus sieben Mitgliedern bestehen .
Das „Parlament für die Europa -Armee “ wird
nach dem Vorbild der Montanunion aufgebaut
jedoch mit dem Unterschied , daß Frankreich ,
Deutschland und Italien je drei zusätzliche
Mitglieder stellen werden . Das ..Komissarial

Westmächte warnen vor nenem Korea
Nationalcbinesische Trappen in Barma - Südkorea fordert UN -Maßnahmen

\
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der Europäischen Verteidigungs-Gemeinschaft“
wird neun Mitglieder zählen, von denen
Deutschland, Frankreich und Italien je zwei ,die Benelux-Staaten je eines delegieren wer¬
den. Das „Sekretariat der Europa-Armee“ er¬
hält seinen Sitz in Paris .

Entscheidende Funktionen werden dem
..Minister-Rat “ zuerkannt , der abwechselnd
in verschiedenen Städten Zusammentritt. Seine
Abstimmungen in Fragen von erstrangiger
Bedeutung müssen einstimmig erfolgen, in
anderen Fragen genügt eine Mehrheit von
Zweidritteln , in nebensächlichen Angelegen¬heiten die einfache Mehrheit . Ergibt einö Ab¬
stimmung keine Entscheidung, dann wird
entsprechend den finanziellen Aufwendungender einzelnen Staaten eine Regelung getroffen.
Der „Minister-Rat“ soll nach einem Jahr zu¬
sammentreten , um alle inzwischen getroffenen
Vereinbarungen zu prüfen ; gleichzeitig ist er
die zuständige Instanz für etwaige Revisio¬
nen.

Die Verteidigungs-Beiträge sollen im ersten
Jahr des Entstehens der Europäischen Ge¬
meinschaft auf nationaler Basis gestellt wer¬
den . Vom zweiten Jahr ab soll ein gewisserProzentsatz der finanziellen Leistungen an
eine gemeinsame Kasse abgeführt werden.
Durch allmähliche Steigerung dieses Prozent¬
satzes will man erreichen, daß in absehbarer
Zeit alle Kosten von der gemeinsamen Kasse
getragen werden können.

Ungelöst blieb die Frage, welche Laufzeit
der Verteidigungspakt haben soll . Während
Frankreich eine Dauer von fünfzig Jahren
vorschlug, haben Holland und Belgien eine
Geltungsdauer von siebzehn Jahren beantragt ,damit der Sechsmächte-Pakt gleichzeitig mit
dem Atlantikpakt ausläuft . Die letzten »Ent¬
scheidungen über die noch offenen Fragen,
zu denen auch die Höhe des deutschen Finanz¬
beitrags gehört, sollen nach Vorliegen des von
Bonn angeforderten Gutachtens des NATO -
Sonderausschusses getroffen werden . Fk

Drei Tote bei Flugzeugabsturz
Frankfurt (UP) . Drei Personen, darun¬ter ein elfjähriges Kind, kamen in Raunheimam Main ums Leben, als ein „FliegenderGüterwagen“ der US-Luftstreitkräfte bren¬nend auf zwei Häuser stürzte . Bei den Totenhandelt es sich um Bewohner dieser Häuser.Die Maschine hatte im Flug Feuer gefangenund stürzte ab. Das eine Haus wurde fast

völlig zerstört , das andere schwer beschädigt.Die fünfköpfige Besatzung war rechtzeitig mitden Fallschirmen abgesprungen.Das Flugzeug explodierte beim Aufprall undverursachte ein Feuer, mit dessen Bekämp¬fung mehrere Löschzüge stundenlang beschäf¬
tigt waren . Die Unglücksstelle wurde im wei¬ten Umkreis abgesperrt .

Attentäter Halacz in Ketten
Hannover (UP) .- Der Bombenattentäter

Erich von Halacz ist nach seinem zweitenFluchtversuch unter besondere Bewachunggestellt worden . Halacz wurde bei den not¬
wendigen Überführungen vom Gefängnis indie Heilanstalt in Ketten gelegt. Eine um denKnöchel des rechten Fußes gehende Kette ,an die auch der zweite Fuß angeschlossen ist,wird unauffällig durch ein Hosenbein bis andie Brust geleitet , wo eine Hand gleichfallsan die Kette angeschlossen ist. Der Attentäter
vermag so zwar langsam zu gehen, muß beieiner eventuellen Flucht aber unweigerlichzu Fall kommen.
Besuch Adenauers in Kanada angeregt

Hannover (UP) . Der kanadische Finanz¬
minister Abbott teilte mit , daß er während
seines Aufenthaltes in Bonn einen Besuch
des Bundeskanzlers in Kanada angeregt habe.
Der Finanzminister , der zusammen mit Ju¬
stizminister Garson und vier kanadischen
Parlamentsmitgliedern die kanadischen Trup¬
pen in Norddeutschland besuchte, erklärte
weiter , daß Kanada die Kosten für die hier
stationierten 6000 kanadischen Soldaten bis
zum letzten Pfennig selbst bezahlen werde.

Auto fuhr in den Mittellandkanal
Hannover (UP) . Acht Meter tief stürzteein Personenauto am Stadtrand von Han¬nover über eine Brücke in den Mittelland¬kanal . Die drei Insassen ertranken , da sie sichnicht aus dem Auto befreien konnten . Der

Wagen — ein Opel Kapitän — war auf der
Kanalbrücke infolge der Glätte ins Schleu¬dern gekommen, hatte das hölzeine Brücken¬
geländer durchbrochen und war in den Ka¬nal gestürzt . Das Auto und die Toten konn¬ten inzwischen durch Feuerwehr und Unfall¬bereitschaft geborgen werden.

Frau Helene Wessetist als geschäftsführende Vorsitzendeder Zen-trumspartei zurückgepeten . Unser Bild zeigtFrau Wessel im Gespräch- mit Dr . Decker vonder Bayern- Partei

Saar Vertreter in Paris
Grandval wurde gegen den Rat der USA ernannt - London wußte nichts

Saarbrücken ( Ci ) . Die Regierung des
Saarlandes gab die Ernennung des früheren
saarländischen Kultministers Dr. Emil Straus
zu ihrem Vertreter in Paris bekannt . Sie kün¬
digte ferner die Errichtung eines Amtes für
europäische Angelegenheiten an, dessen Leiter
Landgerichtsdirektor Lorscheider sein wird.

Der frühere Arbeitsminister und Vorsit¬
zende der Sozialdemokratischen Partei der
Saar will am Mittwoch in seiner Haushalts¬
rede im Saarlandtag gegen die Ernennung von
Dr . Straus Einspruch erheben. Er sehe die ob¬
jektive Wahrung der saarländischen Interes¬
sen durch den ehemaligen Kultminister wegendessen doppelter Staatsangehörigkeit als Fran¬
zose und Saarländer gefährdet . Der saarlän¬
dische Wirtschaftsminister Ruland befindet
sich zur Zeit in Paris , um angeblich die Be¬
werbung Saarbrückens als Sitz von Behörden
der Montanunion zu besprechen.

Die amerikanische Regierung Mat, wie man
aus Paris erfährt , noch in der vorigen Woche
der französischen Regierung dringend abge¬
raten , vor der Lissaboner Konferenz den
Status der diplomatischen Vertretung Frank¬
reichs an der Saar zu ändern .

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬
riums sagte zu der Ernennung Grandvals , da¬
durch werde in keiner Weise das legale Sta¬
tut des Saargebietes, das ein Teil Deutsch¬
lands»bleibe, geändert . Auf Grund des Drei-
mächte-Abkommens über das Saargebiet sei
die außenpolitische Vertretung des Saarlands
eine Angelegenheit der französischen Regie¬
rung . Der Sprecher deutete jedoch an , daß die
britische Regierung den französischen Schritt
als unzeitgemäß betrachte ; Frankreich habe
Großbritannien auch nicht davon unterrichtet ,daß Grandval zum Botschafter ernannt wer¬
den sollte.

Zur Ernennung Grandvals zum Botschafter
meinte der französischeHochkommissarFran -
gois-Poncet in einer Rede in Tübingen, dies
sei „nichts Neues und kein Anzeichen dafür ,daß Frankreich seine Saarpolitik völlig geän¬dert hat . Die Dinge bleiben wie sie sind “ . Die
Ernennung eines Botschafters sei vielmehr in
der französisch-saarländischen Konvention
vom März 1950 festgelegt und lediglich zum
jetzigen Zeitpunkt verwirklicht worden, weil
das französische Parlament im Dezember die
Mittel für eine diplomatische Mission in Saar¬
brücken bewilligt habe.

Francois-Poncet behauptete in diesem Zu¬
sammenhang, die wirtschaftliche Gemein¬
schaft zwischen dem Saarland und Lothrin¬
gen sei naturgegeben. Der gegenwärtige Zu¬
stand sei ein Provisorium und die Frage der
deutschen Grenzen könne nach französischer

Kairo ( UP) . All Mäher Pascha, dem n^uen
Ministerpräsidenten Ägyptens, erteilten Ab¬
geordnetenhaus und Senat mit großer Mehr¬heit die Vollmacht , den Ausnahmezustandüber ganz Ägypten für zwei Monate beizu¬
behalten oder ihn vorher aufzuheben, wenndie Atmosphäre im Lande sich beruhigensollte.

Die Partei des bisherigen Ministerpräsiden¬ten Nahas Pascha, die Wafd -Partei , sowie dieSaad-Partei , die Liberalen und die Nationa¬listen sprachen dem parteilosen Mäher Pascha
einstimmig ihr Vertrauen aus. Ein Sprecherdes Wafd erklärte , seine Fraktion werde den
neuen Ministerpräsidenten unterstützen , so¬
lange er die „nationalen Wünsche “ des Lan¬
des vertrete , nämlich Räumung der Suez¬
kanalzone durch die britischen Truppen und
Anschluß des Sudans an Ägypten. Mäher ver¬sicherte, daß nichts anderes sein Ziel sei: erhoffe, daß die Erfüllung der Wünsche Ägyp¬tens in nicht zu weiter Ferne liege.

König Faruk begründete inzwischen die' Entlassung Nahas Paschas mit der Feststel¬
lung, daß es dessen Kabinett nicht gelungensei, die innere Sicherheit des Landes zu ge¬währleisten . Die Zwischenfälle, die sich am
Samstag in Kairo ereigneten , seien auf das
tiefste zu bedauern.

Zwischen Mäher und Nahas, die sich zu
einem kurzen Gespräch trafen , bei dem der
gestürzte Ministerpräsident eine Unterstüt¬
zung seines Nachfolgers versprach , bestanden
früher ziemliche Spannungen. Der neue Mi¬
nisterpräsident war während des letzten Krie¬
ges auf Befehl Nahas Paschas sogar verhaf¬
tet worden. Dies geschah im April 1942' auf
Ersuchen Großbritanniens , das Mäher in Ver¬
dacht hatte , pro-deutsch eingestellt zu sein.

Ali Mäher Pascha war bereits in den Jah¬
ren 1936 und 1939/40 Ministerpräsident . Er ist
1883 geboren, wurde Rechtsanwalt, Richter
und schließlich Universitätsprofessor . 1924
wurde er zum erstenmal in das Parlament ge¬wählt und war zunächst Erziehungsminister .
Später hat er dann die Posten eines Finanz-
und Justizministers bekleidet. 1930/32 war er
Mitglied des ägyptischen Senats , 1935 Chef
des königlichen Kabinetts . 1936 war er Mini- '
sterpräsident , Innen- und Außenminister ,und wurde dann Direktor der ägyptischenNationalbank. Von 1939 bis 1940 war er wie¬
der Ministerpräsident . Seit 1946 ist Ali Mäher
Pascha Führer der ägyptischen „Frontbewe¬
gung “ .

Militärzug lief auf Mine
Am Montag flogen Teile eines britischen

Militärzuges bei Kantara in der Kanalzone in
die Luft . Der genannte Ort liegt etwa in der
Mitte zwischen Ismailia und Port Said. Nach
vorliegenden Berichten wurde die Explosion
durch eine Mine verursacht , die unter dem
Wagen losging, in dem das Begleitpersonal
des Zuges fuhr . Anderes Begleitpersonal, das
in verschiedenen Waggons des Zuged verteilt
war, eröffnete sofort das Feuer auf die Terro¬
risten, die sich zu beiden Seiten der Explo¬
sionsstelle in den Hinterhalt gelegt hatten .
Dabei wurde ein Ägypter getötet . Der Zug
hatte Öl und RaunenschleDDer geladen. Die

Auffassung erst in einem Friedensvertrag ge¬löst werden. Im übrigen gab der Hochkom¬missar der Überzeugung Ausdruck, daß sich
die Saar von einem Zankapfel zu einer Art
Brücke zwischen Frankreich und Deutschland
wandeln werde, wenn erst die großen euro¬
päischen Konstruktionen wie Schuman- und
Plevenplan verwirklicht seien.

Echo der deutschen Parteien
Entgegen der Auffassung des Bundeskanz¬

lers halten die SPD und die DP eine baldige
außenpolitische Debatte im Bundestag für un¬
bedingt notwendig. Der SPD - Pressedienst
schreibt dazu, eine Vertagung der für den 7.
und 8 . Februar vorgesehenen Bundestagsde¬
batte über den Verteidigungsbeitrag erscheine
gerade im Hinblick auf die Saarkrise und den
deutschen Vorstoß in der Frage der zukünf¬
tigen Beziehungen der Bundesrepublik zur
NATO unverständlich.

Angesichts der jetzt eingetretenen neuen
Lage habe der Bundestag alle Veranlassung,den deutschen Standpunkt zu vertreten , heißt
es' in einer Erklärung des Vorsitzenden der
Fraktion der Deutschen Partei , Dr. Hans
Mühlenfeld. Seine Partei „unterstützt nach-
drücklichst die energische Haltung des Bun¬
deskanzlers“, deren Wirksamkeit dadurch er¬
höht werde, „daß Regierungskoalition und
Opposition in diesem Augenblick zusammen¬stehen“.

Der CDU-Pressediehst stellt fest, daß die
Ernennung eines französischen Botschafters
an der Saar die Integration Europas auf das
äußerste erschwere. Es sei ganz klar : Der
Friedensvertrag solle entgegen den bisherigenfranzösischen Zusicherungert nun doch prä-
judiziert werden . Die Gutwilligkeit und Gut¬
gläubigkeit des deutschen Volkes hätten dort
ihre Grenzen, wo zu erkennen sei , daß man
zwar von Deutschland Opfer erwarte , selosi
aber immer neue nationalistische Faktoren
ins internationale Spiel bringe.

Der Generalvertrag und seine Zusatzver¬
träge müssen nach einer Entschließung der
CSU vom Standpunkt der tatsächlichen poli¬tischen, militärischen Gleichberechtigung und
der echten Sicherheit unter Berücksichtigungder geschwächten Leistungsfähigkeit des Vol¬
kes und der sozialen Verpflichtungen des
Staates aus geprüft werden . Außerdem muß
eine bindende Garantie gegeben werden , daß
der Ausbau eines eventuellen Verteidigungs¬
beitrages im Geiste des demokratischen Staa¬
tes und in voller Achtung der menschlichen
Würde im Einklang mit einer föderativen
Aufgabe des Staates erfolgt .“

Gleisanlagen wurden auf einer Länge von
zwanzig Metern aufgerissen.

Ägypten - Debatte in London
Premierininister Churchill, der mit Außen¬

minister Eden über die Lage in Ägypten be¬
riet , teilte mit, daß er diese Woche im Unter¬
haus höchstens eine kurze Erklärung über
Ägypten abgeben werde. Mit einer ausführ¬
licheren Stellungnahme wolle er bis zur näch¬
sten außenpolitischen Debatte warten , die
kommende Woche stattfindet . In dieser Sit¬
zung wird das Unterhaus auch die Amerika¬
reise des Premiers erörtern .

Das Foreign Office lehnte jeden Kommen¬
tar zu dem Regierungswechsel in Ägypten
ab . Einige politische Beobachter äußerten
allerdings die Hoffnung, daß die neue Regie¬
rung in Kairo möglicherweise das Klima für
neue Verhandlungen hersteilen könne.

Vermittlung durch die USA ?
Ein Sprecher der ägyptischen Delegation bei

den UN in Paris ließ durchblicken. daß Ägyp-

DUD zur sowjetischen Kriegsgefangenen -Note
Bonn (UP ) . Der Deutschland-Union -Dienst

(DUD) stellt zur sowjetischen Antwort aufdie Kriegsgefangenen-Note der USA fest, daß
die Brutalität und Unverfrorenheit , mit derdie Sowjetunion zu bluffen versucht, indem
sie Hunderttausende von mit Gewißheit leben¬den Menschen unterschlägt, die ganze west¬
liche Welt mit Entsetzen erfüllen müsse. Nach
Unterlagen der Bundesregierung befänden
sich in der UdSSR allein noch 106 000 na¬mentlich bekannte Kriegsgefangene. Die Ver¬mißtenziffer belaufe sich auf 1,3 Millionen,und die der verschleppten Zivilpersonen auf
700 000 . Die Methode , die Existenz von Men¬schen durch Verleugnung auf dem Papier aus¬zulöschen , sei das äußerste an zynischer Po¬litik, was die Menschheit je erlebt habe. Diefreien Völker nähmen dies als die eindring¬lichste Warnung zur Kenntnis, die der Kremlbisher ausgesprochen habe.

Die Nachricht, daß der tschechische Flücht¬
ling Kroupa, der in Kreisen der sudetendeut¬
schen Heimatvertriebenen als der „Henker
von Joachimsthal“ bezeichnet wird , unmittel¬bar vor seiner Auswanderung steht , ist in
Bonn mit Überraschung und Entrüstung auf¬
genommen worden. Der DUD bemerkt hier¬
zu, es sei für einen Rechtsstaat unerträglich,daß sich in seinem Gebiet Menschen frei be¬
wegen können, denen „durchaus ehrenwerte
Zeitgenossen schwerste Verbrechen vorwer¬
fen “ . Kroupa unterstehe nicht der deutschen
Gerichtsbarkeit und leider habe sich nie¬mand gefunden, der sich für diese nach dem
Kriege an Deutschen begangenen Verbrechen
gegen die Menschlichkeit interessiert hätte .Man müsse es jedoch als „Verletzung primi¬tivster Rechtsgrundsätze“ empfinden, wennes Leuten wie Kroupa möglichgemachtwürde,aus der unmittelbaren Nähe von Zeugen zuverschwinden, die bereit seien, ihre Behaup¬tungen vor jedem Gericht zu bekunden . Zahl¬

ten mit einem amerikanischen Vermittlungs¬
versuch im Streit mit Großbritannien einver¬
standen sein würde . Seine Regierung er¬
warte , daß die USA in nächster Zeit ver¬
suchen würden , zwischen Ägypten und Groß¬
britannien zu schlichten. Als er gefragt wurde,
wie er sich einen solchen Vermittlungsversuch
vorstelle , erwiderte der Sprecher: „Das muß
den USA überlassen bleiben.“

Botschafter Dr . Ulrich gestorben
München (UP) . Der erste Botschafter der

Bundesrepublik in Jugoslawien, Dr. Robert
Ulrich , ist in der Nacht zum Montag in der
Münchener Maria-Theresia-Klinik an den
Folgen eines Darmleidens im Alter von 63
Jahren gestorben.

Das Hinscheiden Dr. Ulrichs wurde in einer
Pressemitteilung der Bundesregierung als ein
„empfindlicher Verlust“ für das Auswärtige
Amt bezeichnet. Für besondere Verdienste,die sich Dr. Ulrich um die Rückführung deut¬
scher Gefangener aus Jugoslawien erworben
hatte , war ihm im Januar vom Bundesprä¬sidenten das Große Verdienstkreuz mit Stern
verliehen worden.

Attentat als „Weihnachtsgeschenk “
Heppenheim (UP). Nach tagelangen Er¬

mittlungen wurde das Sprengstoffattentat vor
der Polizeiwache von Heppenheim aufgeklärt.Der inzwischen verhaftete 29 Jahre alte Hep-
penheimer Einwohner Adam Heiß, der vor
einigen Wochen mit einem Polizeibeamte»
Streit bekam, hatte sich aus einem Steinbruck
mehrere Packungen Donarith, Zündschnüre
und anderes Sprengmaterial besorgt und mit
sieben Donarith-Patronen in einem Blech¬
eimer das Attentat auf die Polizeiwache ver¬
übt . Heiß, der offensichtlich nicht im Vollbe¬
sitz seiner geistigen Kräfte ist, gab an , ec
habe der Polizei ein „Weihnachtsgeschenk “
machen wollen.

49 Leichen aus einem Auto geborgen
P u e b 1 a/Mexiko (UP) . Aus den Trümmern

eines verbrannten Autobus wurden in Puebla
49 Leichen geborgen. Zwei Benzinbehälter ex¬
plodierten, und der Autobus stürzte in eine
tiefe Schlucht. 16 Personen , die sich auf der
Decke des Autobus befunden hatten , wurden
durch die Explosion herabgeschleudert und
erlitten mehr oder weniger schwere Verlet¬
zungen, kamen aber mit dem Leben davon.Unter den Todesopfern befanden sich zwölf
Kinder.

Verhaftungswelle in Tunesien
Tunis (UP) . Französisches Militär und

Gendarmerie nahmen mehrere hundert tune¬
sische Nationalisten fest. Die Verhaftungs¬welle betraf vor allem die Halbinsel von Kap
Bon, die durch einen engen Truppenkordon
vom übrigen Tunesien abgeschnürt worden
ist. Während noch immer französische Trup¬
penverstärkungen in Tunesien eintreffen,scheint sich die Lage, wenigstens an der
Oberfläche, ein wenig beruhigt zu haben. Zu
blutigen Ausschreitungen ist es seit vier Ta¬
gen nicht mehr gekommen. In der HauptstadtTunis geht das Leben wieder seinen gewohn¬ten Gang. Nur wenige Anzeichen lassen auf
die latente Spannung schließen, die im Lande
herrscht.

Marschall Tschoibolsan, der Ministerprä¬sident der Mongolischen Volksrepublik, ist
nach einer Operation in einem Moskauer
Krankenhaus gestorben.

34 Kommunisten, die an einer als Fußball¬
spiel getarnten Geheimversammlung in Ar¬
gentinien teilgenommen hatten , wurden ver¬
haftet .

Nach der „Pamir“ und der „Passat“ will die
Hamburger Reederei Schliewen nunmehr
auch noch die schwedische Viermastbark „Vi-
king“ ankaufen , die ebenfalls als Segelschul¬
schiff verwendet werden soll .

Rund eine Million DM Sachschaden verur¬
sachte ein Großfeuer im Neubau der Co»-
cordia-LebensVersicherungin Köln . Der Brand
soll durch Kurzschluß der Klimaanlage ent¬
standen sein.

- Entrüstung über Kroupas Auswanderung
reiche unbescholtene Menschen hätten vorder Auswanderung die größte Schwierigkei¬ten zu überwinden , im Falle Kroupa schie¬
nen jedoch die „bürokratischen Auswande¬
rungsmühlen auf Hochtouren geraten zu sein“.
Die breite Öffentlichkeit habe im Vorjahrden „Fall Kemritz“ nicht verstehen könne»
und sei außerstande , „den Fall Kroupa“ zu
begreifen.

Keine Änderung bei Besatzungsleistungen
Die Hochkommission hat es abgelehnt, die

Regelung der Besatzungsleistungen und Be¬
satzungsschäden in die Zuständigkeit der
Bundesregierung zu überführen und die Be¬
stimmungen über die Umrechnung der Ent¬
schädigung von Besatzungsschäden aus der
Zeit vor der Währungsreform im Verhältnis
10 : 1 aufzuheben . Nach einer Mitteilung des
Bundesfinanzministers hat die Hochkommis¬
sion ihre Haltung damit begründet , daß ange¬
sichts der gegenwärtigen Verhandlungen über
die Ablösung des Besatzungsstatuts die geson¬derte Behandlung der verlangten Übertragung
von Befugnissen nicht günstig sei . Außerdem
sei der Umrechnungssatz für erlittene Besat¬
zungsschäden von 10 : 1 mit den Grundsätzen
des Gesetzes über die Währungsreform durch¬
aus vereinbar .

Angesichts der „ungewöhnlichen“ Form der
Aufhebung einzelner Bestimmungen des Bun¬
desgesetzes über die finanzielle Angleichung
Berlins an die Bundesländer durch die Hoch¬
kommission richtete die SPD -Bundestags-
fraktion an die Bundesregierung die Frage,
welche Schritte sie unternommen habe, um
die Hochkommission auf die bedenklichen po¬
litischen Folgen des Einspruchs hinzuweisen,und auf welche Weise sie sichern wolle, dafi
die materiellen Bestimmungen des Gesetzes ,
die nicht beanstandet sind, durchgeführt
werden.

Einstimmiges Vertrauen für Ali Mäher
Er will Nahas Paschas Politik fortsetzen - Die Gründe des Kabinettswechsel
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s $er c3laM fangen
Kinder ohne Heimat

Das ersdiütternde Schicksal der vielen
elternlosen Flüchtlingskinder und Kriegswai¬
sen , deren Angehörige auch heute noch — fast
sieben Jahre nach Beendigung der Kriegs¬
handlungen — nicht ermittelt werden konn¬
ten und in den meisten Fällen wohl niemals
gefunden werden , drängt nach einer Lösung .
Diese Kinder müssen wieder in die Obhut
einer Familiengemeinschaft geführt werden .In einer großen Anzahl von Fällen ist der
Weg der Adoption gewählt worden : Mitfüh¬
lende Menschen haben solche Geschöpfe an
Kindes Statt angenommen und ihnen damit
wieder Heim und Familie gegeben . Da aber
noch viele Elternlose bisher nicht unterge¬
bracht werden konnten , sind die an sich stren¬
gen Voraussetzungen der Adoption vorüber¬
gehend gelockert worden , um auf diese Art
auch solchen Aufnahmewilligen die Möglich¬
keit zur Kindesannahme zu geben , die nach
-dem Gesetz hiervon ausgeschlossen sind .

Im Regelfall müssen der oder die Anneh¬
menden mindestens 50 Jahre alt sein ; von
diesem Erfordernis kann Befreiung erteilt
werden . Zwingend war dagegen bisher be¬
stimmt , daß sie keine ehelichen Kinder haben
dürfen . Diese Einschränkung ist vorüberge¬
hend gelockert worden , so daß jemand , der
-selbst Kinder hat , jetzt noch ein fremdes
Kind adoptieren darf , jedoch nur auf Grund
einer für jeden Einzelfall einzuholenden Ge¬
nehmigung des Amtsgerichts . Die Vorausset¬
zungen sind deshalb so streng , weil ein Adop¬
tivkind gegenüber seinen neuen Eltern die

-Stellung eines ehelichen Kindes erhält . Zur
Adoption ist weiter erforderlich , daß die An-
lnehmenden mit dem Vertreter des Kindes
■oder des Jugendamts den Kindesannahmever¬
trag schließen , der von einem Notar oder
dem Rechtspfleger des Amtsgerichts beurkun¬
det werden muß .

Es bleibt zu hoffen , daß sich recht viele
Eltern bereit finden , unter Ausnutzung der
nur noch für die Dauer des Jahres 1952 auf¬
gelockerten Bestimmungen mitzuhelfen , das
bedauernswerte Los der Flüchtlingskinder
■und Kriegswaisen zu mildem und ihnen Fa¬
milie und Heimat zurückzugeben .

Die Elternbeiräte des Landkreises Karlsruhe
aller Schulgattungen kamen am Samstag und
Sonntag in Karlsruhe zusammen . Der Landes -
bezirks -Eltemausschuß Nordbaden hatte zu
dieser Tagung eingeladen . Ein sehr auf¬
schlußreiches Referat hielt dabei Schulrat
Berger aus Bremen , dessen reiche Erfahrun¬
gen , große Kenntnisse und besonderen Er¬
folge alle Zuhörer nicht nur begeisterten ,sondern sicher auch manche Anregungen ga¬ben . Gerade die Stadt Bremen , die unter den
Kriegsauswirkungen sehr zu leiden hatte und
zu einem sehr großen Teil vernichtet und zer¬
stört war , hat durch Selbsthilfe und tätigen
Gemeinschaftsgeist unter der Elternschaft so
viel erreicht , daß man ruhig sagen kann , dort
herrscht ein neuer , frischer Wind , von dem
auch wir in Baden viel lernen und uns zu
eigen machen können . Die Gabe , die Schulrat
Beuger in hervorstehendem Maß besitzt , in
ungemein verständlicher Art und Weise zu
•schildern , zu erzählen und damit anzuregen ,hat ihn sehr rasch alle Eltemherzen gewinnen
lassen . In diesem Sinne verlief auch die Aus¬
sprache am Sonntag . Die Richtlinien für El-
tembeiräte für Nordbaden , die durch die
Vertretertagung am 1 . September 1951 in Hei¬
delberg beschlossen wurden , geben allgemein
die Grundlagen ab , wie die Aufgaben der
Eltembeiräte , die Organisation und die Wah¬
len vor sich gehen sollen . Über den Aufbau
der Eltemarbeit hat Frau Wöhrle in interes¬
santen Ausführungen unterrichtet . Ebenso
würde von Herrn Maisch ein Erfahrungsbe¬
richt gegeben , der sich auf die zurückliegende
Zeit bezieht . Der Tagung wohnten auch Ver¬
treter der Unterrichtsbehörde und des Land¬
ratsamts bei . Der Landkreis Karlsruhe wird
für die Eltembeiräte von Herrn Kühn
(Bruchhausen ) betreut , der auf verschiedene
Vorschläge hin aus der Wahl hervorging . Die
Tagung nahm einen sehr anregenden und
aufschlußreichen Verlauf , was nicht zuletzt
dem 1 . Vorsitzenden , Herrn Heidkamp , zu
danken ist , der sich um die Sache der Eltem¬
beiräte in Baden besonders verdient gemacht
hat . H . S.

Heute abend 20 Uhr versammeln sich die
Elternbeiräte der Knaben - und der Mädchen -

.schule Ettlingen in der Schillerschule ..

Von einem Pkw angefahren
Heute vormittag wurde ein vom Albtal

kommender Radfahrer auf der Pforzheimer
Straße bei einem Verkehrsunfall leicht ver¬
letzt . Ein Militärkraftwagen , der vermutlich
einem entgegenkommenden Lkw ausweichen
mußte , fuhr scharf an die rechte Straßenseite
und warf dabei den Radfahrer zu Boden .
Zum Glück waren dessen Verletzungen nicht
schwer . Die Glätte der Straße trug wahr¬
scheinlich erheblich zu diesem Unfall bei .
Alle Verkehrsteilnehmer sollten bei verschnei¬
ten und vereisten Straßen besondere Vorsicht
walten lassen .

Helft den hungernden Vögeln
Der „Bund für Vogelschutz e. V.“ weist in

einem Aufruf auf die Gefahren hin , die der
einheimischen Vogelwelt im Winter drohen .
Es sollte für jeden Vogelfreund eine innere
Verpflichtung sein , heißt es in dem Aufruf ,
den hungernden Vögeln zu helfen . Es sei
allerdings nicht damit getan , daß man Futter
streut , denn eine ungeeignete Fütterung
bringe oft mehr Schaden als Nutzen . Auch
bei der Wahl der Futterplätze müsse darauf
geachtet werden , daß sie nicht den Raubtieren
die Möglichkeit geben , eine leichte Beute zu
finden . Der Bund weist darauf hin , daß heute
wieder zahlreiche und vielseitige Futterge -
Täte und Futtermittel angeboten werden , die
es jedem Vogelfreund möglich machen , den
geflederten Sängern ohne große Mühe und
Kosten über den Winter zu helfe "

Der Kriegsversehrte braucht nur „Gas zu geben “
Heidelberger Erfindung verspricht Umwälzung des Kunstsliederbaues

„Ich werde Ihnen das Fieiscn Klein scnnei -
den “ , sagt der Ober diskret . Der junge Mann
am Tisch schüttelte den Kopf : „Nein danke ,
ich kann es selbst machen .“ Der Ober trat ein
paar Schritte zurück und beobachtete besorgt
seinen Gast , der zuerst mit der linken Hand
die Gabel nahm und dann mit der rechten ,
die mit einem braunen Handschuh bekleidet
war , das Messer ergriff . Bedächtig schnitt er
ein Stück von dem Braten ab und führte es
zum Mund .

Der Kellner kannte seinen Gast bereits seit
langem . Jeden Abend kam er in das Restau¬
rant zum Essen und setzte sich immer in sein
Revier . Und immer hatte ihm der Ober das
Fleisch in kleine Stücke schneiden müssen .
Jahrelang hatte es ohne Prothese gehen müs¬
sen , bis er eines Tages zu seinem künstlichen
Arm gekommen ist — sogar zu zwei Prothe¬
sen . Die eine war der sogenannte „Arbeits¬
arm “ . Mit diesem ging der junge Mann in die
Fabrik , in der Aktentasche neben dem Vesper¬
brot die einschraubbaren Zusatzgeräte . An
der Drehbank ließ es sich mit dieser Prothese
leidlich hantieren . Nur zu schwer war sie .
Am Abend und sonntags holte der junge
Mann die „Schmuckhand “ aus dem Schrank ,
damit der rechte Ärmel nicht so leer her¬
unterhing . Anfangs hatte der junge Mann , be¬
vor er ein Lokal betrat , eine frisch ange¬
rauchte Zigarette zwischen die starren Le¬
derfinger geklemmt und geglaubt , dadurch
seine- Prothese tarnen , zu können . Aber wenn
er den Kellner bei Tisch bitten mußte , ihn zu
bedienen , war die Illusion dahin . Sein Kum¬
mer aber blieb , daß die üblichen Prothesen
doch nur ein mehr oder weniger mangelhafter
Ersatz waren . In der Schweiz hatte man eine
Elektronenprothese konstruiert , die mehrere
Bewegungen ermöglicht . Wegen ihres kompli¬
zierten Mechanismus kostete sie aber 1200.—
Mark .

Haare einzeln auszupfen
Seit einigen Tagen trägt er nun die „Hei¬

delberger Prothese “
, eine völlig neuartige ,

kürzlich erst herausgebrachte Konstruktion ,
bei der Kohlensäure als Triebkraft benutzt
wird . Mit ihr kann der Amputierte nicht nur
Gegenstände , etwa im Gewicht eines Stuh¬
les , hochheben , sondern sogar einzelne Haare
auszupfen . So präzise arbeitet diese Prothese ,
und kostet etwa 500 Mark . Sie ist eine Erfin -
duns des Heidelberger Ingenieurs Häfner . Der

Direktor der Orthopädischen Universitätskli¬
nik in Heidelberg -Schlierbach , Prof . Dr . Weil ,
und der Mediziner Dr . Hopf haben die Idee
zur praktischen Verwendung durchgearbeitet .
Sie glauben , mit dieser Prothese den Kriegs¬
versehrten endlich ein Gerät gegeben zu
haben , das den fehlenden Arm in einer nicht
mehr zu steigernden Vollkommenheit ersetzt .

Der junge Mann in dem Restaurant , der
als einer der ersten die „Heidelberger Pro¬
these “ trägt , braucht zu ihrer Bedienung nur
„Gas zu geben “ — und dies im wahren Sinne
des Wortes . Im oberen Teil des künstlichen
Armes ist eine etwa 15 cm lange Metallflasche
untergebracht , die mit komprimierter Koh¬
lensäure gefüllt ist . Tut der junge Mann nun
so, als wolle er nach einem Gegenstand grei¬
fen , z. B . nach dem Messer auf dem Tisch ,
so werden durch die natürliche Muskelreak¬
tion in dem Unter - oder Oberarmstumpf in
der Prothese Ventile geöffnet . Das Gas strömt
durch dünne Gummischlauchleitungen in
kleine Gummibälge , die ihrerseits durch He¬
bel und Zahnrädchen die künstlichen Glieder
die gewünschte Bewegung machen lassen . Ein
Amputierter zum Beispiel , der nur den Stumpf
seines Oberarmes besitzt , kann mit der pneu¬
matischen Prothese gleichzeitig drei Bewe¬
gungen ausführen : «Beugen des Ellenbogens ,
Drehen der Hand und Schließen der Greif¬
finger . Läßt der Muskeldruck nach , geht der
künstliche Arm wieder in die Ausgangsstel¬
lung zurück . Die einzelnen Bewegungen gehen
nicht ruckartig , sondern w^pich und elastisch
ineinander über . Das Wichtigste für den
Kriegsversehrten aber ist , er braucht nur die
Muskelbewegungen zu machen , die von Na¬
tur zur Funktion eines Gliedes notwendig
sind . Eine gewisse Zeit dauert es selbstver¬
ständlich , bis der Versehrte mit der neuen
„Heidelberger Prothese “ völlig vertraut ist .

Kohlensäure zum Nachtisch
Der junge Mann , der soeben ohne Hilfe ge¬

gessen hatte , und auch die gefüllte Kaffee¬
tasse zum Mund führen konnte , ohne einen
Tropfen zu verschütten , sagte , als er zahlte ,zu dem Ober : „Sie müssen sich nicht wun¬
dem , wenn ich eines Tages zum Nachtisch
Kohlensäure bestelle . Den Behälter in meiner
Prothese kann ich nämlich aus einer Kohlen¬
säureflasche , wie sie der Wirt zum Bieraus -
schenken benötigt , auffüllen lassen .“

Wer will in die Steuerverwaltung ?
Im Frühjahr 1952 wird in den Oberfinanz¬

bezirken Stuttgart und Karlsruhe eine klei¬
nere Anzahl Nachwuchskräfte für den mitt¬
leren Dienst als Beamtenanwärter (Sekretär¬
laufbahn ) , eingestellt . Die Anwärter werden
durch eine schriftliche und mündliche Einstel¬
lungsprüfung ausgewählt . Als Schulbildung
genügt Volksschule . Zugelassen werden Be¬
werber , die zwischen 30 . April 1929 und 1 . Ok¬
tober 1934 geboren sind , sowie Heimkehrer
unter bestimmten Voraussetzungen . Die Be¬
werbungen müssen bei der Landesbeamten¬
stelle in Ludwigsburg , Kurfürstenstraße 22,mit selbstverfaßtem , handgeschriebenem Le¬
benslauf und letztem Schulzeugnis bis 20 . Fe¬
bruar 1952 eingereicht werden .

Süddeutsche Klasseniotterie
In ' der 7 . Prämienziehung der 10. Südd .

Klassenlotterie fielen die Prämie zu 25 000
DM auf die Nummer 12 544 und die zwei
Prämien zu je 5 000 DM auf die Nummern
12 613 und 66 915 . — In der 4. Zwischenklasse
der 10 . Südd . Klassenlotterie wurden unter
anderem folgende größere Gewinne gezogen :
100 000 DM auf die Nummer 214106, 30 000
DM auf die Nummer 4 673 , zwei Gewinne zu
je 10 000 DM aum ’die Nummern 2 953, 160 603,vier Gewinne zu je 5 000 DM auf die Num¬
mern 5 644 , 113 298 , 156 502 und 197 359-

Aus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 20 . bis 26 . Jan . gelang¬ten zur Anzeige : 6 Personen wegen Betrugs ,

1 wegen Unterschlagung , 3 wegen Diebstahls ,
1 wegen Anstiftung zum Betrug , 1 wegen
fahrlässiger Eisenbahntransportgefährdung , 2
wegen unvorschriftsmäßigem Sprengens , 1
wegen Verstoßes gegen den Verkauf von
Feuerwerkskörpem , 3 wegen unterlassener
Fahrradbeleuchtung , 3 wegen unzulässigenParkens , 5 wegen Überladung von Kfz , 1 we¬
gen Überfahren einer Stoppstelle ohne anzu¬
halten , 1 wegen Nichtbeachtung der Verfahrt ,2 wegen unvorschriftsmäßiger Beleuchtungihrer Fahrzeuge , 3 wegen Mitnehmens einer
zweiten Person auf einem Fahrrad , 1 wegenFahren mit einem Kfz ohne Besitz des er¬
forderlichen Kfz -Scheines zu sein , 1 wegenBefahrens einer Straße mit einem 5,51 schwe¬
ren Kfz , obwohl die Straße nur mit Fahr¬
zeugen bis zu 3,5 t befahren werden darf und
3 Personen wegen Ruhestörung .

Ferner wurde getätigt bzw . auf genommen :
1 erschwerter , 4 einfache Diebstähle und 1
Sachbeschädigung z. N . , 1 Verkehrsunfall und
1 Aufenthaltsermittlung .

Betrug
Anfang Januar hat sich ein der Polizei

nicht Unbekannter dadurch einen Betrug zu¬
schulden kommen lassen , daß er sich von
einem Geschäftsmann 20 DM geben ließ , für
welche er dem Versprechen nach Holz liefern
wollte , was aber nicht geschah . Eine weitere
Person hatte bei demselben Geschäftsmann
durch falsche Vorspiegelung den Betrag von
5 DM erschwindelt . Ferner wurde dieser Ge¬
schäftsmann im Sommer vergangenen Jahres
durch einen Mann aus dem Albtal unter den¬
selben Umständen um den Betrag von 20 DM
betrogen .

Ein aus Danzig stammender Gast hat im
Dezember 1951 bei einem Gastwirt eine Zech-
schuld von 16,40 DM hinterlassen . Derselbe
Betrüber hatte auch eine Frau durch die Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen um den Betrag
von 10 DM betrogen .

Eine Frau von hier gelangte wegen Be¬

trugs zur Anzeige , weil sie in einer Metzgerei
Fleisch für über 8 DM angeblich für eine
Gaststätte erschwindelt , hat .

Diebstähle
Gegen einen Geschäftsmann mußte eine

Anzeige wegen Diebstahls vorgelegt werden ,weil jemand von seinem Angehörigen oder
Personal im Verdacht steht , im hiesigen Wald
Holz gestohlen zu haben . Desgleichen mußte
gegen einen weiteren Geschäftsinhaber in
derselben Form und wegen derselben straf¬
baren Handlung Anzeige erstattet werden .

Ein Karlsruher gelangte zur Anzeige , weil
er am 23 . Jan . einem Kameraden ein Paar
schwarze Arbeitsschuhe im Werte von 20 DM
gestohlen hat . Derselbe Karlsruher hat bei
einer Dienststele Bekleidungsstücke im Wert
von 36 DM unterschlagen .

In der Nacht vom 11 . auf 12 . Jan . wurden
einem Bürger auf erschwerter Weise sechs
Tauben im Wert von 21 DM entwendet .

Am 22. Jan . wurden aus dem Balkon einer
Wohnung ein Hemd und eine Unterhose , die
zum Trocknen aufgehängt waren , gestohlen .

Am 16. Jan . wurde ein vor einer Gaststätte
in der Rheinstraße abgestelltes Fahrrad im
Wert von 80 DM gestohlen . Des weiteren
wurde am 16. Jan . in der Spinnerei ein Her¬
renfahrrad im gleichen Wert entwendet .

'&ereui&» 'Jtad)tid )ten

GV. „Freundschaft “ . Heute abend 20 Uh r
Singstunde .

Bewertung nach Rassen wäre gerechter
In der letzen Mitgliederversammlung des

des Kaninchenzuchtvereins C 47 gab Vorstand
Mohr einen aufschlußreichen Bericht über die
letzte Kreisausstellung , die vom Ettlinger
Verein organisiert würde . Neue Erfahrungen
konnten dabei in Zusammenarbeit mit sämt¬
lichen Kaninchenzuchtvereinen des Albgaus
gesammelt werden . Die Bewertung bei der
letzten Ausstellung wurde teilweise bemän¬
gelt . Wenn man die Wertungen nach Rassen
vorgenommen hätte , dann wären die Urteile
sicherlich genauer ausgefallen . Falls man je¬
doch keine Unterschiede zwischen den Rassen
macht , kann es sehr leicht geschehen , daß die
größeren Sorten und auch die Arten , deren
Rassenmerkmale deutlicher hervortreten , be¬
vorzugt gewertet werden .

Die Mitglieder waren mit dem Erfolg der
Kreisausstellung zufrieden , allein schon des¬
halb , weil der Besuch wesentlich besser war
als im Vorjahr . Auch bei der Preisverteilung
schnitten die Ettlinger Mitglieder sehr gut
ab . Wilhelm Stähle wurde Kreismeister in
Groß -Silber , Fritz Wendling Kreismeister in
Klein -Chin .

Die Mitglieder besprachen den Großeinkauf
von Futtermitteln , den man von einer Mühle
für etwa 32 DM pro Zentner beziehen könnte .
In der nächsten Kreisversammlung am 3 . Febr .
9 Uhr im „Badischen Hof“ soll nochmals über
diesen Vorschlag beraten werden .

Die Sprache als Spiegel der Seele
Dr . Strähle sprach in der Kolpingsfamilie

Über das zunächst recht abstrakt anmutende
Thema sprach am Sonntag , 27 . Jan . , Dr .
Strähle aus Karlsruhe in der Kolpingsfamilie .
Dem Redner gelang es vorzüglich , durch An¬
schaulichkeit , gewürzt mit echtem Humor , die
Zuhörer für dieses Thema zu interessieren .
Zuerst wies er nach , wie gerade die Tatsache

der Sprache einer der wichtigsten Beweise
für die Geistigkeit der Menschenseele sei.
Gerade die Sprache gebe auch ganz bedeut¬
samen Aufschluß über die Beschaffenheit der
Seelenkräfte , Verstand , Wille , Gemüt beim
einzelnen Menschen . In einem zweiten Teil
wandte er sich den verschiedenen auf der
Erde bestehenden Sprachen zu , deren es etwa
2000 selbständige gebe , und wies auf die Be¬
deutung des Sprachenkönnens hin . An eige¬
nem Erleben zeigte er auf , wie die Kenntnis
einer fremden Sprache einem u . U . das Leben
retten könne ^ Der Wille nach Einheitlichkeit
in der Sprache komme auch in den verschie¬
denen Versuchen , eine Welthilfssprache künst¬
lich zu schaffen , zum Ausdruck . Es wurde
dabei besonders auf Esperanto hingewiesen .
Für den katholischen Christen seien ohnehin
manche Schranken durch die einheitliche litur¬
gische Sprache des Latein beseitigt . Er fühle
sich in einem sonst noch so fremden Lande
in einem kath . Gotteshaus daheim , weil dort
das hl . Opfer in der gleichen Sprache gefeiert
werde wie in der Heimatkirche . Zum Schluß
forderte der Redner die Zuhörer auf , nicht
immer alles zu sagen , was man denke , ebenso
nicht alles , was man wisse , sondern die alte
Regel zu beobachten : Reden ist SilberrSchwei -
gen ist Gold .

Dr . med . Kappes , prakt . Arzt , Karlsruhe
spricht morgen 20 Uhr in der Schillerschule
2 . Stock , Zimmer 15, über

Häusliche Krankenpflege bei chronischen
Erkrankungen (insbesondere im Alter )

Praktische Demonstrationen ! Fragenbeant¬
wortung ! Kein Eintritt ! Freiwilliger Kosten¬
beitrag !

*

„ Till Eulenspiegel ”
Phantastisches Theater und Gerhards

Marionetten in der Stadthalle Ettlingen
31 . 1 . 52

Welche seltenen Werte dieses Marionetten¬
spiel für das Kind und den kindlichen Men¬
schen birgt , das erkennt man , wenn man ein
einziges Mal nur die Verzauberung , die atem¬
lose Anteilnahme , das begeisterte Mitgehen
der Kinder bei den Vorstellungen erlebt . So
wie die Kinder auf unserem Bild , so sind
alle , ob groß , ob klein , im Bann der Marionet -

cä&S-'

Andächtig lauscht das Kind dem weißen Schalk
ten , die an den Fäden in der Hand der Pup¬
penspieler ihre hölzerne Starre vertauschen
mit einer Belebtheit , einer innigen Mensch¬
lichkeit , die die Schauspieler auf der Men¬
schenbühne nicht so vollkommen erreichen
können .

Dem Kind Spielraum zu lassen für die ei¬
gene schöpferische Phantasie , ist das Haupt¬
anliegen von Fritz Gerhards . Und darin muß
man ihm Recht geben : Dort , wo unsere Zeit
in der Bewußtmachung der Dinge den Fort¬
schritt sucht , dort besteht die Gefahr eines
geistigen und seelischen Verlustes , der end¬
gültig wäre , würde man nicht die bildhaften
Kräfte im Kinde wecken , sein Vorstellungs¬
vermögen stärken und seine Phantasie be¬
hüten . Und dann , so meint Gerhards , könnte
einmal aus diesem Kinder -Publikum , das voll
Spannung und voll Hingabe vor seiner Bühne
sitzt , jenes neue Theater -Publikum werden ,
das für die hohen Werte unserer Kultur wie¬
der aufgeschlossen sein wird . Sein Fernziel
ist also im Grunde : Rekreation des Theaters .
Ein schönes und erstrebenswertes Ziel und
ein großes Unterfangen , bei der Jugend da¬
mit zu beginnen .

Rund um die
Ettlinger
Fastnacht

Zum Bauernball !
Die Narretei , die wird famos ,
Beim Bauernball , das sag ich bloß !
Drum bleibt der Tag auch feste stehen :
Am 9 . Februar : auf Wiedersehen !
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Bemühungen um den Mittelstand
Parteien unterstützen Handel und Handwerk

Wie es in einer von der „ Hauptgemeinschaft
ies deutschen Einzelhandels “ veröffentlichten
Mitteilung heißt , haben verschiedene Bundes -
;agsfraktionen den Wunsch nach einer Aussprache
mit dem Präsidium der Hauptgemeinschaft we¬
gen der vom Einzelhandel angeregten Aktivie¬
rung der Mittelstandspolitik geäußert .

Der Vorstand der SPD hat der Kampfgemein¬
schaft mitgeteilt , die SPD stehe zu keinem der
vom Einzelhandel erhobenen Forderungen in
Opposition . Die Forderungen des Einzelhandels
sind u . a . : Regelung der Gewerbezulassung ,
Schaffung eines Gesetzes gegen den Werks - und
Behördenhandel , Gewährung von Investitions¬
und Personalkredite für die kleinen und mitt¬
leren Betriebe des Einzelhandels , Überholung
des Genossenschaftsgesetzes , eine allgemeine
Steuerreform sowie die Schaffung einer Handels¬
abteilung im Bundeswirtschaftsministerium .

Die vom Präsidium des „Zentralverbandes des
deutschen Handwerks “ (ZdH ) in Anwesenheit
der Bundesminister Erhard und Storch mit dem
Vorstand der CDU/CSU -Bundestagsfraktion ge¬
troffene Absprache über den künftigen hand -
werks -politischen Kurs sowie eine entsprechende
Vereinbarung mit der FDP werden vom „ Hand¬
werksrat “ des ZdH begrüßt . Wie verlautet , soll
das Präsidium des ZdH zu ähnlichen Verhand¬
lungen ermächtigt worden sein , wenn diese von
weiteren demokratischen Parteien gewünscht
würden .

$en 'jfHhqau -(Qemein (}en
SdjöHbronn

Schöllbronn . Die zweite am vergangenen
Samstag von der Gemeindeverwaltung einbe -
rufene Bürgerversammlung , die zum Zweck
hatte , dem in der ersten Bürgerversammlung
gemachten Vorschlag auf Herabsetzung des
Bürgemutzens zuzustimmen , hatte einen nur
mäßigen Besuch aufzuweisen . Der Bürger¬
meister wies nochmals in Einzelheiten auf den
Zweck der Versammlung hin und gab die zur
Abstimmung stehende Formel zwecks Herab¬
setzung des Bürgemutzens bekannt . Darnach
soll im Zeitraum der nächsten fünf Jahre an
die verheirateten über 25 Jahre alten Bürger
ein Bürgemutzen von je 3 Ster Holz pro Jahr
zur Ausgabe gelangen , während , die ledigen
Bürger in Geld abgefunden werden sollen .
Der . im Jahre 1879 festgelegte Hiebsatz für
den Bürgemutzen , der 1300 fm betrug , soll
keine Änderung erfahren . In der über ge¬
nannten Antrag folgenden Abstimmung
stimmten von den anwesenden 48 Bürgern
44 (42 ) mit ja , 3 mit nein , während sich ein
Bürger der Stimme enthielt . Da die Einla¬
dung zur stattgehabten Versammlung die
Klausel in sich trqg , daß alle zur Versamm¬
lung nicht erscheinenden Bürger und Bürger¬
witwen als Ja -Stimen gezählt werden , ist der
Antrag mit 337 Stimmen angenommen . Ge¬
genwärtig zählt die Gemeinde 341 Bürger . Der
Bürgermeister knüpfte an seine Schlußworte
den Wunsch an , daß die Bürger , deren stetige
Zunahme zu erwarten ist , recht lange im Ge¬
nuß der jetzt beschlossenen Bürgerholzmenge
bleiben mögen .

4 Betrieb ! aus Speffart
Generalversammlung des St . Elisabethen¬

vereins
Spessart . Am Sonntag , 27 . Januar hielt der

Elisabethen verein seine Generalversammlung
ab . Das winterliche Wetter hatte den Besuch
wohl etwas beeinträchtigt , so daß der Platz
gut ausreichte für die Besucher . Der geistliche
Vorstand und Beirat des Vereins begrüßte
die Mitglieder \und gab einen Überblick über
die wahrhaft christliche und im wahrsten
Sinne charitative Arbeit dieses Vereins , der
sich die Sorge für die Krankenpflege im Ort
zur Aufgabe gemacht hat . Diese segensreiche
Einrichtung zu unterstützen , sollte allen
Frauen und Familien Ehrensache sein . Es ist
wohl nicht ganz folgerichtig gedacht , wenn
manche Frauen den Standpunkt vertreten ,
dem Verein trete ich nicht bei ; wenn ich die

Krankenschwester benötige , dann bezahle ich
diese . Wenn der Verein diese Schwestem -
station finanziell nicht trägt , stehen gar keine
Schwestern zur Verfügung , auch nicht , wenn
man sie privatim bezahlen wollte . Es muß
also erst für die Schwestemstation gesorgt
werden , das ist die notwendigste Vorausset¬
zung für jede Krankenpflege . Der Vortand
richtete daher an alle Frauen den eindring¬
lichen Appell , dafür besorgt zu sein , daß alle
Frauen , besonders auch die jung Verheirate¬
ten dem Verein beitreten . Wenn sogar Aus¬
tritte zu verzeichnen sind , ist das eine recht
bedauerliche Erscheinung . Der Kassenbericht
ergab eine Minusbilanz . Erfreulich dagegen
war , daß die alte gute Tradition , die seit
Jahrzehnten zur Generalversammlung gehörte ,
wieder aufgenommen werden konnte , nämlich
das Versteigern von Resten , welche die Spin¬
nerei und Weberei im Albtal stiftete . Es ist
dies auch ein Beweis für die Verbundenheit
zwischen den Fabrikherren und der Arbeiter¬
schaft aus der ländlichen Bevölkerung der
Ortschaften des Albgaues . FHir den Krabbel¬
sack war reichlich gestiftet worden . Fröhliche
Lieder und eine kleine Streichkapelle unter¬
stützt von Gitarre und Mandolinen sorgten
für schöne Unterhaltung und gaben der Ver¬
anstaltung einen würdigen Rahmen , wofür
den Musikfreunden Dank und Anerkennung
bezeugt wurde . Wer diesen Verein unterstützt ,
hilft den Kranken , die sich selbst vielleicht
nicht viel helfen können , und vollbringt da¬
mit zugleich ein Werk der christlichen Näch¬
stenliebe .

Sdjfuffenbad )
Schluttenbach . Bei der Generalversammlung

des Gesangvereins „Sängerkranz “ dankte Vor¬
stand Albert Blödt I für das Erscheinen der
Mitglieder und für ihre Mitiarbeit im Verein .
Die Berichte des Kassiers und des Schrift¬
führers zeigten dem Verein , daß tatkräftig
gearbeitet worden ist . Zum Vorstand wurde
Albert Blödt einstimmig gewählt , auch die
alte Verwaltung ging einstimmig durch das
Ziel . Als Schriftführer , dessen Amt bisher
Vorstand Albert Blödt verwaltete , wurde Ro¬
bert Becker gewählt . Auf ein Gartenfest wur¬
de seitens des Vereins verzichtet , da das Kir¬
chenbauproblem im Vordergrund steht . . Einen
besonderen Höhepunkt der Generalversamm¬
lung bildete die Bekanntgabe von zwei ver¬
dienten Mitgliedern für 40jährige treue Mit¬
arbeit im Verein und zwar Webermeister
Georg Schneider und Bürgermeister Karl
Blödt . Zum Schluß sang der Gesangverein
unter der Leitung des alten Vizedirigenten
Anselm Günter noch das Lied „Die Kirchen¬
glocken “ .
Übernahme der Omnibushalle durch die OPD

Schluttenbach . Auf letzten Samstagnachmit¬
tag waren auf Einladung der Gemeindever¬
waltung eine große Anzahl Einwohner , die
gesamte Volksschule mit Hauptlehrer Ziegler
sowie Vertreter der OPD und Kraftpoststelle
Karlsruhe , Oberpostinspektor Kesel , neben
dem Planfertiger und Bauleiter der OPD
Karlsruhe , Insp . Frey und Bauunternehmer
Gottfried Streib (Karlsruhe ) erschienen . Die
Kraftpost war mit sechs Wagen angefahren ,
um die Ein - und Ausfahrtsmanöver in die
Halle durchzuführen . In der Begrüßungsan¬
sprache des Bürgermeisters Blödt kam auch
der Dank an alle mitwirkenden Kräfte beim
Gelingen dieses Werkes zum Ausdruck . Insp .
Frey übergab nach einer Schilderung der
überwundenen Schwierigkeiten die Schlüssel
der Halle an den Bürgermeister , der ihn sei¬
nerseits an O .P .Insp . Kesel zu treuen Händen
übergab -, mit der Zusicherung auch ferner¬
hin guter Zusammenarbeit . Sei es doch be¬
stimmt kein Leichtes gewesen , mit solch gro¬
ßem Aufwand den Lebensnotwendigkeiten
der Einwohner einer so kleinen Gemeinde
Rechnung zu tragen . Bauunternehmer Streib ,
dem es gelungen war , in kürzester Frist ver¬
tragsgemäß diese schöne Halle bezugsfertig zu
erstellen , schilderte den Ablauf der Bauzeit

mit den besten Wünschen für die Gemeinde .
Am Schluß der Feierstunde dankte Bahnar¬
beiter Oswald Geiger im Namen der Berufs¬
tätigen für das erstellte Werk und versicherte
auch weiterhin gute Zusammenarbeit zwi¬
schen den Bürgern und dem Rathaus . Als be¬
sonders freudiges Ereignis wurde dieser Tag
von der gesamten Schuljugend angesehen , da
sie in den mit Tannenreis und Girlanden ver¬
zierten Wagen die erste Fahrt in die neu¬
erbaute Halle machen durfte .

Sport - Nachrichten der EZ
Die Toto -Quoten des 25. Wettbewerbs

Das Gesamtaufkommen des Süd -West -Blocks
einschließlich Baugeld betrug 5 423 160,20 DM .
In der Zwölferwette entfielen im 1. Rang auf
5 Gewinner j 112 896,30 DM . im 2 . Rang auf
95 Gewinner je 5941,90 DM , im 3 . Rang auf 1181
Gewinner je 477,50 DM . In der Zehnerwette ge¬
wannen im 1 . Rang 6 Teilnehmer je 52 627,70 DM ,im 2 . Rang 270 Teilnehmer je 1168,70 DM , im
3 . Rang 3119 Teilnehmer je 101,00 DM.

Olympia -Mannschaft verpflichtet
Die im Olympiadreß eingekleidete deutsene

Mannschaft für die Olympischen Winterspiele
wurde im Garmischer Rathaus in einer „Olym¬
pischen Feierstunde “ durch den Präsidenten des
Nationalen Olympischen Komitees , Dr . Ritter
von Halt , für die Spiele in Oslo verpflichtet .

FC „Sportfreunde “ Forchheim I . — FV Ett¬
lingen 1 : 1 (0 : 1) — Walter Kern schoß das

goldene Tor
Die gegebenen Bodenverhältnisse stellten

an alle Spieler die größten Anforderungen ,
mit denen der Gastgeber besser - fertig wurde
und so war es schon gut , daß Markusch wie¬
der einmal in bester Verfassung war . Eine
junge Elf , die äußerst rationell durch die flin¬
ken Flügel ihr Spiel machte , heizte der ge¬
samten Ettlinger Hintermannschaft mächtig
ein und doch war der Fußballverein in der
ersten Hälfte gefährlicher in seinen Aktionen .
Mit wilden Angriffen , unterstützt von fana¬
tischen Jugendlichen beiderlei Geschlechts
begann der Platzbesitzer und schaffte zahl¬
reiche Schußpositionen , die ihm aber nichts
einbrachten . Langsam wurde es für Forch¬
heim immer schwerer , durch die Ettlinger
Läuferreihe durchzustoßen . Im Gegenteil ,
Ettlingen kam durch sauberes Zuspiel zu
mehreren gefährlichen Angriffen der ge¬
samten Stürmerreihe . Einen solchen Vor¬
stoß beendete Walter Kern mit einem prä¬
zisen , unhaltbaren Flachschuß zum 0 :1 für
Ettlingen . In der Halbzeit mußte der ausge¬
zeichnete und regelsichere Schiedsrichter ,
Staib (Brötzingen ) , manches auf dem Weg in
seine Kabine hören . Das sollte man nicht tun ,
denn sonst geht der letzte Rest guter und ob¬
jektiver Pfeifenmänner verloren . Nach der
Pause setzte Forchheim alles auf eine Karte
und mit - dem letzten Einsatz wurde der Aus¬
gleich erkämpft . Ettlingen , das trotzdem
durchbruchartig den Vorsprung vergrößern
wollte , hatte aber auch kein Glück :, denn
wenn Ettlingens Fünferreihe in die Tomähe
kam , war blitzartig alles zur Abwehr er¬
schienen . Schon glaubte man an einen Sieg
der Ettlinger, - als Günter Ehrle ein Hände
passierte , das nur mit Elfmeter geahndet
werden konnte . Für Markusch unhaltbar , lan¬
dete dieser Scharfschuß im Netz . Das war das
Signal für den Gastgeber , noch den zweiten
Punkt zu holen , doch da verstand es diesmal
die Ettlinger Elf durch konsequentes Decken
und riesigen Eifer das Resultat zu halten .
Bei etwas mehr Glück der Ettlinger hätten
die letzten Torschüsse sogar noch die Über¬
raschung sein können , doch alle Aktionen
machten die Hintermannschaft und der sehr
sichere Torsteher zernichte . So endete ein
kampfbetontes Spiel gerechterweise unent¬
schieden . Die Mannschaft möge sich mit einem
Gesamtlob begnügen , denn jeder der Ettlin¬
ger gab sein Bestes und Letztes . Bei einer
Kondition wie vor sechs Wochen wäre Ett¬
lingen jedenfalls ohne Punkte nach Haus ge¬

fahren . So macht sich aber das von Trainer
Fischer durchgeführte Training auch in seiner
Art unzweifelhaft bemerkbar .

Am kommenden Sonntag tritt hier die Sp-
Vgg Dillweißenstein an , wobei Ettlingen eine
große Vorspielniederlage gutmachen will und
das haben die Leute um Klee und Markusch
ernsthaft vor . K .M.

Württ.-Bad . Marktrundschau
Wochenbericht vom 21 . bis 26. 1.

Allgemeine Marktübersicht : Die jahreszeitlich
bedingte leicht zunehmende Nachfrage nach Äpfeln ,
brachte , sofern es sich um Qualitätsware handelte ,
eine gewisse Umsatzbelebung mit bescheidenen
Preisaufbesserungen . Dagegen wurden die Umsätze
in einheimischem Gemüse beeinträchtigt durch ,
reichliche Zufuhren von Importgemüse (Kopfsalat .
Endivien , Blumenkohl ) . Dlsr Geschäftsgang wai
vorwiegend schleppend . Es verblieben teilweise -
Uberstände . Die Gemüsepreise waren im wesent¬
lichen konstant geblieben . Sie waren Jedoch bei
Rosenkohl , Schnittlauch , Chicoree , Sellerie , Blu¬
menkohl und Grünkohl rückläufig . Die Preise füi
Importobst waren vorwiegend fest . Für Orangen
und Mandarinen hatten sie leicht anziehende Ten¬
denz .

Einheimische Erzeugnisse : Obst : Tafeläpfel er¬
zielten in Fellbach Preise von 15 .— bis 21 .— DM
für A -Ware und DM 25 .— bis DM 28-— für IA -Ware
je 50 kg . Auf dem Großmarkt schwankten die
Preise zwischen DM 17 .— bis DM 40.— je 50 kg ,
je nach Qualität und Provenienz . Für das nur noch
geringe Angebot in Birnen zu Preisen von DM 20.—
bis DM 45 .— je 50 kg je nach Sorte und Qualität ,
liegt kaum noch Kaufinteresse vor . Gemüse :
Karotten , Lauch und Feldsalat konnten infolge
guter Nachfrage laufend bei leicht anziehenden
Preisen abgesetzt werden . Spinat wurde kaum noch
angeliefert und zog im Preis ebenfalls bis auf DM
25 .— je 50 kg an . Rosenkohl , Kresse , Grünkohl ,
Schnittlauch und Sellerie wiesen in Fellbach rück¬
läufige Notierungen auf . Meerrettich , Weißkohl ,
Rotkohl und Wirsing konnten nur schleppend bei
unveränderten Preisen untergebracht werden .
Schwarzwurzeln wurden zu DM 50.— bis DM 60.—
je 50 Jrg nur langsam auf genommen . In Sellerie
verblieben Uberstände . Zwiebeln wurden in Fell -
bach nur noch in geringem Umfang angeboten . Die
Nachfrage nach Petersilie war bei unveränderter
Preislage gut . Für Rettiche , Radieschen und Rote
Rüben war die Marktlage ausgeglichen .

preisberichte der Erzeugergenossenschaften
Erzeugerpreise in DM je 50 kg bzw 100 Stück

Tafeläpfel IA 25—29 , Tafeläpfel A 18—23 , Kresse
52—60 , Endivien Stück 8—20 , Feldsalat 100—145
Rosenkohl 20— 38 , Grünkohl 8 , Karotten Bund 31
bis 65 , Sellerie Stück 6— 35 , Rettich (Treib -) Bund
35—75 , Radieschen Bund 22—38 , Lauch Stück 6— 11 -
Schnittlaüch Bund 7— 12 , Petersilie Bund 6—8. Die
Notierungen stellen lediglich die auf den württem¬
berg -badischen Märkten festgestellten Verkaufs¬
preise der Erzeuger oder des Großhandels dar . Sie
können keinesfalls als Richtpreise angesehen wer¬
den , noch eine Gewähr für die gesetzliche Zulässig¬
keit im Hinblick auf das Preistreibereigesetz geben .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 28. 1.
Auftrieb : Großvieh 348 , Kälber 305 , Schafe 13

Schweine 1408. Ochsen A 105— 112, B 95— 103 , C 75-
bis 89 ; Bul ein A 108— 115 , B 99— 107 ; Kühe A 77—85 .
B 71 —76 , C 62—70 , D 60 ; Färsen A 110— 117, B 103.
bis 109 , C 92— 100 ; Kälber A 132— 139 , B 118 — 127 .
C 108— 117 , D 90 ; Schweine A 135 — 138, Bl und B 2
135— 138, C 134— 138 , D 124— 137 , Gl 120— 126 , G2
106— 115. — Marktverlauf : Großvieh langsam ,
beste Rinder über Notiz , Kälber schleppend , Spit¬
zentiere über Notiz . Schweine mittel , geräumt .

Wettervorhersage
Tagsüber meist bewölkt und bei etwas auf¬

frischenden Winden einsetzender Schneefall ,
der später in den tieferen Lagen zum Teil in
Regen übergehen und zu Glatteisbildung füh¬
ren kann . Temperaturen in den tieferen La¬
gen zum Teil bis etwas über null Grad an¬
steigend . Uber Nacht Bewölkung etwas auf —
lo ’-ernd und allgemein leichter Frost .
Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : — 2 ®"

ETTLINGER ZEITUNG
- Südd . Heimatzeitung für den Alb -

, A . gau . Verantwortlicher Herausgeber :
/ 1 \ A. Graf . — Drude und Anzeigen-

Annahme : A. Graf , Ettlingen , Schöll-
i
uu J bronner Straße 5 , Telefon 187

VERSCHIEDENES
Tierschntzverein Ettlingen
nnd Umgebung

Mittwoch, den 30 . Januar um
20 .00 Uhrmitgiledereersammiung
im Gasthaus zum »Nagel «
(neben der Post ) . Zahlreiches
Erscheinen wird erbeten .

ZU VERMIETEN
>

zu vermieten
Angeb . unter 270 an die EZ

Gut möbliertes Zimmer zu
vermieten .
Zu erfr . unter 276 in der EZ

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar , nervös ,
sich u . andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen . sind erfolglos . Zu
gesund . , tiefem Schlaf ,
der Sie stärkt , erfrischt
u . kräft . , hilft Ihnen das
rein pflanzliche , nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir S ü k a .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original -Flasche 2 85

Badenia • Drooerie
R . Chemnitz Leopolöstr .

im

Gasthaus z . Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

ZU VERKAUFEN

FRANCK
KAFFEE -
GEWÜRZ.

Gesellschaftsanzug
(gestreifte Hose) für mittel¬
großen Herrn zu verkaufen .
Zu erfr . unter 272 in der EZ

Zwei Sack Hafer
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 271 in der EZ

[ZU KAUFEN GESUCHT

Grundstück
bis 3000 qm zu kaufen ges .
Angeb . unter 273 an die EZ

Ski dringend zu kaufen ges .
Albstrage 53 , Prunner

Mietzinsbuch
Preis 40 Pfennig mit
Einheits -Mietvertrag
wieder vorrätig

Buctidruckerei A. Graf
Ettlingen - Schöllbr . Str . 5

Für die

hungernden Hügel
empfiehlt bes. preiswert
Sonnenblumeukeme
Hanfsamen
Streufntter
Maisenfettringe
Kolbenhirse
Fntterhänseben

Badenia-Drogerie
Rud. Chemnitz Ettlingen

CAPITOLDas entzüdeende Lustspiel
»Die Nacht ohne Sünde « heute um 20 .00 Uhr letztmals

Mittwoch und Donnerstag je 20 .00 Uhr »Lncrecia Borgia «
Ein spanisch — französisch — italienischer Millionenfilm .

Originalbuch nach historischen Unterlagen .
Ein Film für starke Nerven

III I Deute Dienstag 18 . 15 und 20 .30 Uhr
U La I » . . . dann kam der Orkan «
Eine Liebesgeschichte aas der paradies . Südsee , mit einer
Naturkatastrophe , wie sie noch in kein . Film gezeigt wurde

Mittwodi und Donnerstag »Der Angeklagte hat das Wort «
18 . 15 und 20 .30 Uhr . Ein menschlich packender Film mit
Attila Hörbiger , Maria Schell, Helene Gray , Franz Paudler

UliniER SCHLUSS UERKAUF
Damen -Wildleder California braun und schwarz 17 .50

Herren - and Damen -Sportschnhe
zu stark herabgesetzten Preisen

DnhOPt RlinhOPhaifl ! Schuhwaren n. Reparaturen
ItUUul I DUlflluUllGlllft Ettlingen - Rheinstrage 84

BEKANNTMACHUNGEN
Auf Grund der Fernsprechgebührenvorschriften (Anlage

3 zur Fernsprechordnung vom 24 . 11 . 39) unter I Nr. 1 wird
die monatliche Grundgebühr für einen Hauptanschluß im
Bereich des Ortsnetzes Ettlingen vom 1 . März 1952 an auf
8 . 25 DM festgesetzt . Oberpostdirektion Karlsruhe Bd .

bricht sich Bahn . Mit einer
7* ' kg - Dose K1NESSA -
Bohnerwachs erhalten 4 — 6;
Parkett - oder Linoleum -
Böden wunderschönen ,
KINESSA -Glanz . Derselbe -,
kann trotz wiederholtem --
nassem Wischen durch ein¬
faches Aufpolieren immer
wieder hergestellt werden. .
So angenehm ist die :
Bodenpflege mit

KINE0A
BOHNERWACHS

Verkaufsdepot

Kenias Sroflerie
Leopoldstr. 7 Telefon 290

Zum

Winiar-schluB Mul
ist meine

ganz reguläre Ware
radikal im Preis herabgesetzt

Sie kaufen daher

gut und billig
bei

Pforzheimer Straße 39
FOBWOuIÜ

nnmlnnH
KCIIZ. IUIIU
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Vlmtdtau in cKnrlsruJis
Anwachsen der Rauschgiftvergehen
Eigentumsdelikte weitaus an der Spitze
Karlsruhe (swk) . Aus dem soeben ver¬

öffentlichten Auszug aus der Tätigkeit der
Landespolizei des Landesbezirks Baden für
das Jahr 1951 geht u. a. hervor, daß die
Eigentumsdelikte mit 13 782 Fällen mit wei¬
tem Abstand vor allen anderen Vergehen an
der Spitze der Statistik rangieren . Die Ge¬
samtzahl der Verbrechen und Vergehen be¬
lief sich 1951 auf rund 28 000 Fälle mit einem
angezeigten Schaden von 3,2 Millionen DM
Auffallend gegenüber dem Vorjahre ist das
plötzliche Ansteigen der Rauschgiftdelikte
Fast 70 Fälle waren in dieser „Sparte “ zu
verzeichnen. Auch die Kapitalverbrechen.
Mord, Tötung, Abtreibung usw. , erfahren
eine Steigerung auf rund 1900 Fälle. Femei
wurden 20 Münz- und Falschgelddelikte ge¬
meldet.

^ ms $ e/ * hübschen 0 Ceimat

Bundespostminister besuchte Pforzheim
Pforzheim (lsw) . Bundespostminister

Dr . Schuberth , der Baudezement des Bun¬
despostministeriums , Ministerialrat Schmidt ,und der Präsident der Oberpostdirektion
Karlsruhe , Riehl, führten mit der Stadtver¬
waltung von Pforzheim Besprechungen über
den Bau eines neuen Haupt-Postgebäudes in
Pforzheim. Die Vertreter der Oberpostdirek¬
tion Karlsruhe legten ein Modell vor, das von
der Stadtverwaltung gebilligt wurde . Das
Projekt erfordert einen Aufwand von etwa
vier Millionen DM . Mit den Bauarbeiten soll
im Frühjahr 1953 begonnen werden.

Gefängnisstrafen im Schmuggelprozeß
Hintermänner konnten nicht gefaßt werden
Lörrach (lsw ) . Nach zweitägiger Ver¬

handlung fällte die in Lörrach tagende Große
Strafkammer des Landgerichts Freiburg das
Urteil gegen die in einem der größten Schmug¬
gelprozesse der letzten Zeit angeklagten drei
deutschen Zoll - und Eisenbahnbeamten vom
deutschen Grenzbahnhof Weil am Rhein. We¬
gen fortgesetzter schwerer passiver Bestechung
in Tateinheit mit Urkundenfälschung und
fortgesetzter Beihilfe zur gewerbsmäßigenAb¬

gabehinterziehung erhielten der Zollsekretär
Wenz zwei Jahre sechs Monate, die Eisen¬
bahnsekretäre Grab und ' Heitzmann zwei
Jahre drei Monate bzw. zwei Jahre Gefäng¬
nis . Gegen alle Angeklagten wurde außerdem
eine Geldstrafe von je 1000 DM ausgespro¬
chen. Bei allen Angeklagten wird die Unter¬
suchungshaft von sechs Monaten angerechnet.

Das Gericht sah es als erwiesen an , daß die
beschuldigten Beamten einem ausländischen
Schmuggelring bei der illegalen Einfuhr von
mindestens 9,2 Millionen Zigaretten , 8,5 Ton¬
nen reinen Alkohols und anderen zollpflich¬
tigen Waren geholfen haben . Dem deutschen
Fiskus gingen dadurch rund 2,5 Millionen DM
an Abgaben verloren . Die bisher gut beleu¬
mundeten Angeklagte® — zwei von ihnen
waren bis zu ihrer Verhaftung Stadträte in
Weil am Rhein — nahmen bis auf Heitz¬
mann das Urteil an. Die für die Verurteilten
bestimmten, in Basel deponierten Bestechungs¬
gelder in einer Gesamthöhe von 20 000 Schwei¬
zer Franken wurden zum größten Teil auf
Wunsch der deutschen Strafbehörden sicher-
gestellt und sind dem Staate verfallen.

Die Verhandlung warf bezeichnendeSchlag¬
lichter auf die raffinierten Methoden der gro¬
ßen , über die Grenzen der Bundesrepublik
operierenden internationalen Schmuggelorga-
nisationen, ohne jedoch im vorliegenden Falle
die Zusammenhänge zwischen den im Hinter¬
grund gebliebenen ausländischen Auftrag¬
gebern, ihren Mittelsmännern an der Grenze
und den deutschen Schwarzmarktkreisen auf¬
klären zu können . Staatsanwalt , Gericht und
Verteidigung mußten sich in ihren Plädoyers
mit der Feststellung begnügen, daß die drei
angeklagten Beamten nur kleine Handlanger
einer im Dunkeln arbeitenden Schmuggler¬
gruppe waren , die vom Ausland aus mit be- 4
trächtlichen finanziellen Mitteln in das Bun¬
desgebiet hineinwirkte .

Wie der Prozeß ergab , stammte das Schmug¬
gelgut aus Belgien und wurde über die Schweiz
nach Deutschland geleitet . Bei den seit einem
halben Jahr laufenden Nachforschungen nach
den Hintermännern führten die Spuren nach
Brüssel, Zürich und Basel. Durch das Zusam¬
menwirken der Angeklagten , die Sachbearbei¬
ter bei der Zollkontrolle und bei der Eisen¬
bahngüterabfertigung waren , konnte der aus¬
ländische Schmuggelring seine Operationen
fast ohne Risiko durchführen . Lebhafte Un¬
ruhe löste im Gerichtssaal die Feststellung
des Staatsanwaltes aus, daß die Fahndungen
nach den Endabnehmern der Schmuggelwaren
in München und Frankfurt wohl ergebnislos
verliefen.

Eine kirchliche Weisung zur Wahl
Erzbischof für gemeinsame Kandidaten

Frei bürg ( UP) . Der Freiburger Erzbi¬
schof Dr. Rauch forderte in einer Weisung an
alle Pfarrämter der Diözese , es müsse er¬
reicht werden , daß die bestehenden christ¬
lich-politischen Parteien (CDU, Zentrum und
Arbeitsgemeinschaft der Badener) gemeinsam
geeignete Kandidaten für die Wahl zur Ver¬
fassunggebenden Versammlung des Südwest-
wraates aufstellen.

Wie der erste Vorsitzende des badischen
Zentrums , Dr. Hermann Person , erklärte , wird
diese Weisung des Erzbischofs vom badischen
sammenhang mit dem Bürkle-Kreditfall ge¬
fordert worden war . Das Gesetz, das jetzt
dem Landtag zugeleitet wird, umreißt die
Kontrollpflichten des Verwaltungsrats und der
Mitglieder des Verwaltungsrats der Sparkas¬
sen.

Das Kabinett zum Schumanplan
Bürkle -Fall veranlaßt neues Landesgesetz
Stuttgart (ZSH) . Das Staatskabinett von

Württemberg -Baden befaßte sich in seiner
Sitzung mit dem Schumanplan . Ministerprä¬
sident Dr . Maier teilte auf einer Pressekon¬
ferenz mit . daß das Kabinett nicht die Ab¬

sicht habe , den Vermittlungsausschuß des
Bundesrates anzurufen . Innenminister Ul¬
rich und Finanzminister Dr . Frank seien er¬
mächtigt worden , dem Entschließungsentwurf
des Auswärtigen Ausschusses des Bundes¬
rates , in dem wichtige Bedenken gegen den
Schumanplan erhoben werden sollten, je nach
Gang der Verhandlungen zuzustimmen. Der
Ministerpräsident betonte in diesem Zusam¬
menhang, daß die württemberg -badische Koa¬
litionsregierung durch den Schumanplan nicht
in Schwierigkeiten geraten sei.

Das Kabinett verabschiedete außerdem ein
Landesgesetz zum Württemberg - badischen
SnarkassenCTooo+z . das vom I ■— ' +ag im Zu-
Zentrum begrüßt . Gerade das Zentrum wün¬
sche, daß nicht nur die Sozialpolitik, sondern
auch die Kultur - und Schulpolitik nach den
Richtlinien der päpstlichen Enzykliken aus¬
gerichtet werden . Das badische Zentrum
wünsche einen Zusammenschluß der drei ge¬
nannten Gruppen auf dieser Grundlage . Dr.
Person erklärte , die Arbeitsgemeinschaft der
Badener habe bereits zu Besprechungen über
die Aufstellung einer gemeinsamen Kandida¬
tenliste eingeladen. Von seiten der CDU sei
bisher aber jede Bereitschaft zu derartigen
Besprechungen ausgeblieben . Das Wort habe
nunmehr die CriTT.

Frischluft in Hörsäle
Neuartige Klimaanlage in der TH

Karlsruhe (swk). Im Rahmen einer
schlichten Einweihungsfeierlichkeit wurde der
neuerstellte geschichtliche Hörsaal der TH
Karlsruhe , in dem schon Carl Benz den Vor¬
trägen Ferdinand Redtenbachers gelauscht
hatte , seiner Bestimmung übergeben. Der
Hörsaal wurde mit einer nach modernsten
Gesichtspunkten erbauten Klimaanlage aus¬
gestattet , die 20 bis 25 Kubikmeter vorge¬wärmte oder im Sommer gekühlte Frischluft
pro Person und Stunde dem großen Hörsaal
zuführt . Der Ehrensenator der TH, Dipl .-Ing.Kleinewefers-Krefeld, der auch die Klima¬
anlage stiftete , sprach zu dem Thema „Mensch
und Betrieb“ . Der Redner forderte u . a . an¬
stelle des Bundesrates , der keine echte Zweite
Kammer der Bundeslegislative darstelle , eine
Ständekammer, in der nicht nur die beruf¬
lichen Spitzenverbände und Gewerkschaften,sondern auch kirchliche und politische Orga¬nisationen vertreten sein sollten.

Die Aufgaben der Studentenschaft
Auf einem Festkommers des Korporations¬

ringes an der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe sagte der Geschäftsführer ' des Stifter¬
rates der Deutschen Wirtschaft, Generaldirek¬
tor H . Nord u . a ., die deutsche Studentenschaft
hätte heute die Aufgabe, alles dazu beizutra¬
gen . die geistig-soziale Auseinandersetzung.

die dem deutschen Volke durch weltpolitischeEreignisse und die Haltung Moskaus aufer¬
legt worden sei, zum' Erfolge zu führen . Ineine solche Anstrengung gehörten keine Ma¬nifeste unter dem Deckmantel studentisch
empfindlicher Privilegien . Wie dazu von sei¬ten der Alten Herren bekannt wird , entfal¬len künftig für die in der ArbeitsgemeinschaftAndernach zusammengeschlossenensportmen¬sur-beflissenen Schlägerverbände des Cobur-
ger Konvents, des Kösener SC und des Wein-
heimer SC die unbedingte Genugtuung mitder Waffe, Säbel und Pistole.

Allen anderen voran
Südweststaat führt Im Ausländer -Verkehr
Karlsruhe (swk) . Nach den jetzt vor¬

liegenden Ziffern den Fremdenverkehrs -Sta¬
tistik, die für die ersten 10 Monate des ver¬
gangenen Jahres rund drei Millionen Über¬
nachtungen von Ausländern aufweist , ergibt
sich , daß die drei Länder des Südweststaates
zusammen den höchsten Anteil an den Aus¬
länderübemachtungen in der Bundesrepublikverzeichnen können. Das neue Bundesland
führt damit knapp vor Bayern , Nordrhein-
Westfalen, Hessen und Hamburg . Der Rest
verteilt sich auf die übrigen Länder der Bun¬
desrepublik.

Dr. Erhard sprach in Mannheim
Handel an Preissteigerungen unschuldig

Mannheim (lsw). Bundeswirtscfaafts-
minister Professor Dr. Erhard , stellte anläß¬
lich des Deutschen Getreidehandelstags in
Mannheim fest, der Handel sei an den Preis¬
steigerungen so unschuldig „wie irgend jemand
auf der Welt“. Es sei bekannt , daß gerade
der Handel in einem gewissen Zwielicht
stehe. Das komme daher , daß die Allgemein¬
heit seine Funktionen nicht richtig kenne.

Natürlich sei auch in Deutschland, wie in
der ganzen Welt , gerade der Getreidehandel
von starken Manipulationen nicht frei. —
Wenn der deutsche Getreidehandel , wie das
gegenwärtig der Fall sei , zur Freiheit dränge,
dann stimme er damit überein . Diese Freiheit
müsse aber nach beiden Seiten bestehen. Man
müsse den Mut haben , zu gewinnen, aber
auch den Mut , zu verlieren . Es sei nicht damit
getan, die Techniken in der Wirtschaft zu ver¬
vollkommnen, die Technik müsse auch nach
der Richtung der Freiheit hin ausgebaut wer¬
den. Deshalb sei es notwendig, mit der Schaf¬
fung freier Märkte wirklich ernst zu machen
und auch in Richtung auf die freie Devisen¬
wirtschaft vorzustoßen.

Auf die Frage der Kapitalbildung einge¬
hend , betonte der Minister, es sei nicht mög¬
lich , von heute auf morgen größere Kapita¬
lien zu bilden. Erhard verteidigte die Inve¬
stitionspolitik des Bundes, die der Mannhei¬
mer Oberbürgermeister , Dr. Heimerich , in
seiner .Begrüßungsansprache kritisiert hatte .
Die wirtschaftlichen Erfolge zeigten, wie rich¬
tig die Investitionspolitik des Bundes gewesen
sei .

Ministerialdirektor Dr. Staab vom Bundes¬
ernährungsministerium teilte mit , daß die
Versorgung der Bundesrepublik mit . Brot¬
getreide bis zum Ende des laufenden Wirt¬
schaftsjahres am 30 . Juni 1952 einigermaßen
gesichert erscheine. Auch der Importbedarf
für Futtergetreide könne — wenn auch zu er¬
höhten Preisen — gedeckt werden, . Von dem
gesamten Importbedarf für das laufende Wirt¬
schaftsjahr in Höhe von zwei Millionen Ton¬
nen Futtergetreide seien 0,9 Millionen Tonnen
bereits eineeführt worden . Die Lieferung von

525 000 Tonnen sei vertraglich gesichert. Uber
die Einfuhr von weiteren 200 000 Tonnen Fut¬
tergetreide werde gegenwärtig noch verhan¬
delt. Die Unruhe auf dem Braugerstenmarkt
sei nicht gerechtfertigt , da 86 Prozent des ge¬
samten Brauereibedarfes in Höhe von 550 000
Tonnen bereits gedeckt seien . Der Restbedarf
könne mit Inlandsgerste und La Plata -Ein -
fuhren befriedigt werden . Im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen lehnte Dr . Staab
den Vorschlag ab, bei der Umtausch-Aktion
von Roggen gegen Futtergetreide einen über¬
tragbaren Bezugsschein als handel- und bör¬
senfähiges Papier auszugeben. Durch eine
solche Handhabung werde das innerdeutsche
Preisgefüge nur verwirrt und gestört.

„Auch Moskau will keinen Krieg“
Niemöller sprach in Heidelberg

Heidelberg (lsw) . „Soweit mir das in
der kurzen Woche in Moskau sichtbar gewor¬
den ist, bin ich überzeugt, daß es in Moskau
nicht einen Menschen gibt, der einen 3. Welt¬
krieg herbeiführen möchte“

, sagte Kirchen¬
präsident Niemöller in Heidelberg . Niemöller,
der auf einer Versammlung des studentischen
Aktionsausschusses sprach, warnte erneut vor
einer Aufrüstung der Bundesrepublik . Sie
hätte zur Folge, daß der Eiserne Vorhang
vollends geschlossen werde . Dieser Vorhang
trenne uns jetzt schon so stark , daß wir —
trotz Straßburg — kein Recht hätten , heute
von Europa zu sprechen.

In der anschließenden Diskussion betonte
Pastor Niemöller, die Vorstellungen, die er in
Moskau zur deutschen Kriegsgefangenenfrage
erhoben habe, würden demnächst den sowje¬
tischen Ministerrat beschäftigen. Er habe es
für selbstverständlich gehalten , diese Frage
in Moskau zu erörtern . Im übrigen habe er
den Eindruck gewonnen, daß die russischenChristen „aus Angst und höchstens aus Fahr¬
lässigkeit“ bolschewistisch seien. Auf die
Frage, ob Bismarck wohl auch mit einem bol¬
schewistischen Rußland verhandelt hätte , er¬
klärte Niemöller, das Rußland Tolstois sei mit
dem Stalins „vollkommen identisch“ .
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( 17 . Fortsetzung)Riedler überhörte die Gereiztheit der rund¬
lichen Kassiererin. „Sie werden morgen vor
meinem Zimmer einen Mann sehen , Fräulein
Stemmler . Sie sollen mir dann sagen , ob die¬
ser Mann der gleiche ist, der gestern abend
so spät eine Einlaßkarte verlangte.“

Sofort erhob sich die Kassiererin und
streckte abwehrend die Hände aus. „Das

> werde ich nicht können. Lieber Gott — es ist
dunkel auf dem Platz, trotz der Bogenlam¬
pen. Bei mir kommen Hunderte von Men¬
schen an den Schalter. Wie soll ich da . . .?“

„Na, wir werden es wenigstens versuchen“
erwiderte Riedler freundlich.

Nervös drehte sich die Stemmler um und
griff nach den Karten , die für die nächste
Vorstellung gebündelt in einem Kasten lagen ,und begann sie abzuzählen. Ueber ihr ver¬
blühtes, vollwangiges Gesicht lief Röte und
Blässe. Die kleinen Ponylöckchen zitterten auf
ihrer gerunzelten Stirn.

Plötzlich hatte Riedler die feste Ueberzeu -
gung, daß auch dieses Fräulein Stemmler et¬
was verberge. Ebenso wie der Kutscher Cest-
nick , der Reiter Orlando und — richtig — ja,auch der Clown Valenci !

„Sie haben den Mann, der erschlagen
wurde, doch auch gesehen, Fräulein Stemm¬
ler?“

Die Karten fielen fast aus den eifrig zäh¬
lenden Fingern der Kassiererin „Ja , gewiß ,ich bin hingelaufen. Es ist etwas passiert —
rief draußen einer laut Ich meinte, es wäre ein
Unfall.“

„Hatten Sie den Mann schon vorher ge¬
sehen?“

Jäh füllten sich ihre Augen mit Tränen.
„Ich habe es mir schon gedacht . . . ich habe
die ganze Nacht nicht schlafen können . . .“

Riedler horchte auf. „Sie sind verpflichtet,
alles anzugeben, was das Verbrechen auf¬
klären könnte. Wann haben Sie den Mann
gesehen ?“

Nach einem tiefen Seufzer begann Fräulein
Stemmler auch sogleich zu sprechen. „Der
Mann — ich weiß nicht, wie er heißt, nur
daß er tot auf dem Rasen lag, ich erkannte
ihn sofort an dem Vogelgesicht — und dem
auffallenden, halblangen Mantel — kam vor¬
gestern vormittags an meine Kasse . Er
grüßte höflich und sagte, er müsse den Herrn
Orlando sprechen, er sei ein alter Freund von
ihm. Dort drüben geht sein Kutscher, erwi¬
derte ich , Cestnick führte nämlich eben den
Odin aus dem Stall . Der Mann ging sogleich
auf den Kutscher zu . Ich beobachtete noch,daß er sich mit Cestnick unterhielt . Darauf¬
hin führte Cestnick Odin in das Chapiteau.
Es dauerte auch gar nicht lange, da kam Herr
Orlando. Er hatte einen Trainingsanzug an.
Und das war so merkwürdig . Herr Orlando
sah sich überall um, obwohl der Mann ein
paar Schritte von ihm entfernt stand . Mir
kam es vor, als kenne er den Mann gar nicht ,der doch erzählt hatte , er sei ein alter Freund
von ihm.“

Beifällig nickte Riedler. „Sie beobachten
sehr scharf, Fräulein Stemmler.“

Geschmeichelt lächelte sie.
„Also der Fremde kam auf Herrn Orlando

zu und grüßte freundlich. Dann gingen sie
nebeneinder auf und ab. Der Fremde sprachauf Herrn Orlando ein. Ich wollte schon
meine Abrechnung fertigmachen. Da geschahdas Ueberraschende.“ Die Wangen der Kas¬
siererin fingen an zu glühen. Offensichtlich
hatte sie selbst Freude an ihrer eigenen Wich¬
tigkeit bekommen. „Plötzlich also sehe ich,wie Herr Orlando den Fremden an der Brust
packt . Ich reiße das Fenster hoch , weil ich
meinen Augen nicht traute . Denn Herr Or¬
lando ist doch sonst der ruhigste und zurück¬
haltendste Mensch . „Herr Orlando“ , rufe ich
aus dem Fenster . Aber er schien es gar nicht
zu hören. Wie ein Bündel alter Kleider
schüttelte er den Fremden hin und her. In
der Rechten hatte er den Reitstock und drohte

damit. Schließlich gab er dem Mann einen
Stoß, daß er rückwärts taumelte und beinahe
zu Boden gestürzt wäre . Nein , Herr Krimi¬
nalrat , wie der Mann dann über das Feldlief — es sah zu komisch aus, wie die Mantel¬enden flogen. Herr Orlando sah ihm einen
Augenblick nach und kehrte , als sei nichts
geschehen , ins Chapiteau zurück.“

„Haben noch andere Personen den Vorfall
mit angesehen? “

„Das glaube ich nicht. Orlando ist doch mit
dem Fremden in dem Gang dort drüben ge¬wesen. Der Wagen der Lichtmaschine ver¬deckte die Sicht vom Eingangsplatz.“

„Und Sie können beeiden , daß der Mann ,mit dem Orlando Streit hatte , der gleichewar, der gestern abend ermordet wurde? “
Jäh schien Fräulein Stemmler wieder ins

Gedächtnis zu kommen, was ihre Aussagennach sich ziehen konnten. „Den Mantel und die
Schuhe glaubte ich wiederzuerkennen“, ent-
gegnete sie vorsichtig.

Riedler erhob sich . „Ich danke Ihnen, Fräu¬
lein Stemmler. Ihre Aussagen waren sehr
wichtig." Mit einem freundlichen Gruß verab¬
schiedete er sich von der Kassiererin.

X.
Im Amtszimmerdes Kriminalrates herrschte

Schweigen. Durch das offene Fenster drangeine starke , herbe Luft , die den Atem des
Meeres mit sich führte .

Riedler schob den Bogen mit den spärlichen
Notizen beiseite und erhob sich . Er sah den
KutscherCestnick an, der unbeweglich wie ein
Klotz auf einem Stuhl saß. „So kommen wir
nicht weiter, Herr Cestnick . Zunächst lassen
Sie doch den Unsinn, und tun Sie nicht so, als
ob Sie nicht fließend Deutsch sprechen könn¬
ten . Im Zirkus kann mir jeder bestätigen, daß
Ihr lückenhaftes Deutsch erst von gestern
stammt “

Der Kutscher hob einmal die Schultern und
ließ sie wieder fallen Sein Mund blieb stumm.

Der Kriminalrat trat ans geöffnete Fenster
und sah auf die Straße hinunter .

Ohne sich umzuJrehen , horchte Riedler ins
Zimmer zurück Eben hatte Cestnick gestöhnt.

Der Mann war also endlich mürbe.
Energisch wandte Riedler sich um und stellte

sich dicht vor den Kutscher hin. „Sehen Sie
denn nicht, daß Sie Herrn Orlando nur immer
tiefer reinreißen? Der Streit , den Ihr Herr mit
dem Thiele gehabt hat , ist uns bekannt ! Heute
mittag hat die Kassiererin ausgesagt, daß Herr
Orlando den Thiele mit seinem Reitstock be¬
drohte . Wenn Sie jetzt bei Ihrer Verstocktheit
beharren , muß ich Orlando verhaften .“ Fest
sah er den Kutscher an, der unter seinen zwin¬
genden Blicken langsam den Kopf hob: „Las¬sen sie Herrn Orlandoin Ruhe“, stieß Gestnickmühsam hervor , „der hat mit der Sache nichts
zu tun , er war gar nicht mehr im Rundgang,als . . .“ Er hielt sich die Hand vor den Mund,als könne er eine ungeschickte Aeußerungnoch zurückhalten.

„So, Orlando war nicht mehr im Rundgang !"hakte sofort der Kriminalrat ein. .Aber er ist
im Rundgang gewesen, um sich die Clown-
Nummer anzusehen. Was wollten Sie denn
überhaupt im Rundgang? Sie hatten doch bei
den Pferden zu bleiben.“

Die Widerstandskraft Cestnicks zerbröckelte
langsam. Tiefe Schatten lagen unter seinen
Augen. Die furchtbare Erregung des gestrigenAbends, die schlafloseNacht imPolizeigewahr¬sam, das zermürbende Warten auf die Stunde,da die Verhöre anfangen mußten, die Angst,sein Schweigen zu brechen und seinen Herrn
verraten zu müssen, und die hämmernden Fra¬
gen des Kriminalrates hatten seine Nerven
überspannt

Der große, schwere Körper Cestnicks be¬
gann zu zittern . Wie erschlagen ließ er dieHände sinken. „Ich hätte es nicht tun dürfen,ich muß verrückt gewesen sein“, stammelte
er. Plötzlich richtete er sich in seinem Stuhlauf : in seinen nachtschwarzen Augen glitzer¬ten Tränen . „Ich habe gelogen . Ich war bei den
Pferden , aber dann kam ein Junge — mit einemBrief für Herrn Orlando. Ich nahm den Brief,weil mein Herr nicht da war . Auf dem Brief
stand „Eilt sehr“. Da lief ich meinem Herrn
nach in den Rundgang.“

(Fortsetzung folgt)
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AUS UNSERER HEIMAT
Der Turm öer Konftanzcr Jefuitcnhirche fteht tuieöer

Als Freiburgs Universität emigrieren mußte — Ein Stück Geschichte der alten Konzilstadt

Liel ist schon tausend Jahre alt
Die wechselvolle Geschichte eines alten

Weindorfes
Das zwischen Lörrach und Müllheim mitten

im Markgräflerland gelegene Weindorf Liel,bekannt durch sein Schloß und den „Lieler
Schloßbrunnen“, wird in Urkunden erstmals
im Jahre 952 genannt, es kann also im Jahr
1952 sein tausendjähriges Bestehen feiern.
„Lielahe“ nannte es sich vor 1000 Jahren . In
Wirklichkeit ist das Dorf gewiß älter . Bereits
im Jahre 1880 fand man in der Nähe des
Ortes, zwischen Liel und der Kutzmühle, eine
Bronzeaxt aus der . älteren Bronzezeit, die
sich im Landesmuseum in Karlsruhe befindet.Der Ortsname ist nicht eindeutig erklärt .
Nach Krieger könnte Liel ein Ort sein, „wo
vjele Weinstöcke stehen“ . Liel gehörte zu den
Orten, welche Guntram der Reiche im 10 .Jahrhundert verlor . Es wechselte meh "fsch
seinen Besitzer und kam 1426 an die Kar¬
tause zu St. Margareten bei Basel, deren
Kastenvögte die Herren von Baden waren.
Diese „Herren von Baden “ sollen nach Löff¬
ler (Burgen und Schlösser Badens, 1908, S . 190 )
von der Burg Mannsberg bei Kirchheim unter
Teck stammen . Ein Zweig derselben erscheint
um 1130 als Zähringische Vögte in Baden Wei¬
ler (damals Baden genannt ) , wonach sie sich
„von Baden“ nannten . Die Familie war im
Breisgau an verschiedenen Orten begütertund zeichnete sich durch Ritterlichkeit beson¬ders aus. Im Jahre 1830 starb das Geschlecht
im Mannesstamm aus. Schloß und Güter von
Liel kamen an die Familie von Türkheim und
von Sehweickhard, später an einen Herrn
Eckels . Eine Zeitlang befand sich das Lieler
Schloß im Besitz des Schriftstellers Otto Emst
Sutter .

Das Schloß , das Wahrzeichen des tausend¬
jährigen Dorfes, liegt inmitten von Garten-
und Parkanlagen . Neben dem Schloß steht
das sogenannte Kanzleigebäude und das Kur¬
haus , an das sich Ökonomiegebäude anschlie¬
ßen. Ein Wappenstein an letzteren trägt die
Jahreszahl 1550. Das frühere Wasserschloß ,dessen Gräben noch zu erkennen sind, stand
in der Nähe der Kirche. Es dürfte im Bauern¬
krieg zerstört worden sein. Neben dem Haupt¬
eingang zum Schloß entspringt eine eisen¬
haltige Mineralquelle, de?en Wasser als
„Lieler Schloßbrunnen“ bekannt ist. Obgleichdie Herren von Baden Dorfherren waren und
obgleich Liel mitten im Markgräflerland
liegt, ist es keineswegs „altbadisch“ . Die
Landeshoheit hatte vielmehr, ehe es 1805

• badisch wurde, Österreich; zählte es doch zur
vorderösterreichischen Landgrafschaft Breis¬
gau. b .

Badeheizungen der alten Römer
Funde in Baden-Baden

Der Korrespondenz des Badischen Handels¬
kulturamtes „Naturschutz und Heimatpflege “
entnehmen wir folgenden Beitrag :

Am Spätnachmittag des 17. Juni 1948 hat
eine orkanartige Gewitterböe den Turmhelm
der Konstanzer Jesuitenkirche auf Schiller¬
straße und Bahnlinie geschleudert. Während
des Krieges mußten die drei historischen
Glocken - abgeliefert werden. Damit sah sich
die Stadtsilhouette um ein markantes Wahr¬
zeichen geschmälert.

Mehr als man vielleicht anzunehmen ge¬
neigt ist, stehen die mit Zwiebel, Laterne und
Turmspitze bekrönte Kirche, angebaute Kol¬
legiengebäude und Gymnasium (heute Thea¬
ter ) im Zusammenhang mit der Geschichte der
Konstanzer Gegenreformation. Das Konzil von
Trient und seine Beschlüsse waren Anlaß ge¬
nug, trotz des anfänglich sehr hartnäckigenWiderstandes des Magistrates, ein von Jesuiten
geführtes Seminar bei der Kathedrale des
Bischofs von Konstanz zu errichten . Der Ini¬
tiative und der freigebigen Hand der Bi¬
schöfe, der Klöster, des Adels im weiteren
Bodenseegebiet, aber auch der Unterstützungder Konstanzer Bevölkerung war es zu verdan¬
ken, daß am 6 . April 1604 der Grundstein zum
Collegium gelegt werden konnte. Vier Mo¬
nate später begann man dann schon mit der
Kirche , die dem hl. Konrad geweiht wurde.
Den großzügigen Plänen des Architekten , Je¬
suitenbruder Stephan Huber, mußten der
wahrscheinlich bedeutendste mittelalterliche
Domherrenhof der Bischofsstadt mit ange¬bauter Lateinschule und die selbständige
Katharinenkapelle weichen. Am 14. Oktober

Die Geologie des Heimatbodens weckte von
Jugend an das Interesse des heute 63jährigen
Jöhlinger Hauptlehrers Anton Laier . Schon
als Junge sammelte er Versteinerungen . Sein
beruflicher Weg führte ihn durch alle Gaue
des Badnerlandes. In der Wieslocher Gegend
lernte er die Formationen des Kraichgaues
kennen, im Schwarzwald, in der Baar und der
Bodenseegegend erweiterte er seine geologi¬
schen Kenntnisse. Sein Schwiegervater, der
ebenfalls Lehrer war , regte -. den jungen Na¬
turwissenschaftler zum planmäßigen Sammeln
an, und so wurde Anton Laier mit der Zeit
ein leidenschaftlicher Geologe . Sein besonde¬
res Forschungsgebiet sind die Versteinerun¬
gen , die einen Einblick geben in das Tier¬
leben jener fernsten Zeiten, zu denen die
Wellen von Ozeanen über unseren Heimat¬
gauen brandeten , riesige Gletscher als mäch¬
tige Eisströme den Boden bedeckten oder
sengende Stürme den Wüstensand zu Dünen
häuften.

Als ich kürzlich mit dem Geologen der
Landessammlungenfür Naturkunde , Dr. Hirsch,den Liebhabergeologen in seinem Jöhlinger
Heim besuchte, da durften wir einen Blick
in die ungemein reichhaltige Sammlung die¬
ses Gesteinskundigen tun . „Schon 20 Prozent
dieser Sammlung würden genügen, um ein
mittleres Museum auszustatten “

, gestand Dr.
Hirsch zu , „und es wäre jammerschade, wenn
sie einmal unserer Heimat verloren ginge.“

Doch vorläufig denkt Herr Laier gar nicht
daran , sich auch nur von einem Stück seiner
Sammlung zu trennen . An diesen Steintieren
hängt sein Herz. Alle Angebote, auch aus
dem Ausland, wies er bisher standhaft zu¬
rück. Während der Besatzungszeit war die
wertvolle Sammlung einige Male in Gefahr,denn die amerikanischen Soldaten meinten :

1607 nahm Fürstbischof Jakob Fugger die
Weihe der Kirche vor, festliche Tage für
Stadt und Jesuiten , die anschließend ihr Kol¬
legiengebäude bezogen .

Am 19 . Oktober 1609 zogen die 450 Studen¬ten feierlich in das ebenfalls neu gebauteGymnasium ein, das neben Schulzimmern den
großen Gymnasiumsaal im Obergeschoß auf¬
wies . Wenn man von der Erweiterung des
Kollegiengebäudes nach Süden, von dem Bau
eines Krankenhauses — später mit Kapelle— einem Fruchtspeicher und der allein stehen¬
den Backstube absieht, waren die Jahre der
Neubautätigkeit vorüber, so daß die Jesuiten
sich unbehindert ihrer eigentlichen Lehrauf¬
gabe und der Seelsorge widmen konnten.

Eine gewisse Konkurrenz oder gar Existenz¬
frage brachte 1685 die Verlegung der Freibur¬
ger Universität nach Konstanz für das Kollegmit sich. Die Hilfestellung an Holland im
Kampf gegen Ludwig XIV . mußte das Haus
Habsburg u. a . mit dem Verlust der Stadt
Eireiburg bezahlen. Kurzerhand verlegte der
Kaiser die' Hochschule als „corpus separatum“
nach Konstanz, wo - sie im Lanzenhof für die
nächsten 13 Jahre unterkam .

Im Verlauf des Österreichischen Erbfolge¬
krieges wurde 1744 Konstanz von den Fran¬
zosen besetzt, die u . a . sich im Gymnasium wie
im Kolleg einquartierten und eine unerträg¬
liche Last für das Institut bedeuteten. Nach
deren Abzug konnten wohl Volk und Klerus
wieder aufatmen. Aber das religiös seichte
und verwaschene 18 . Jahrhundert , die kirchen¬
feindliche Aufklärung, besonders aber die

„There are only stones“ . Ein kundiger Offi¬
zier aber sorgte dafür , daß die Räume , in
denen Herr Laier seine Kostbarkeiten auf¬
bewahrte , unbehelligt blieben.

Liebevoll gehen die Blicke des Sammlers
über die vielen seltenen steingewordenenTiere, die fachmännisch geordnet und prä¬
pariert , fein säuberlich mit Etiketten ver¬sehen in ihren Kästen liegen. Da schauen wir
die seltsamen Donnerkeile in allen Größen,die Seeigel und Krebse, die Schwämme , Mu¬
scheln und Schnecken , winzig kleine und
riesengroße. Auf der Wand jedes Kastens ist
die Gesteinsschicht verzeichnet, der Jura und
der Muschelkalk, der Buntsandstein und der
Keuper. Seltsam muten die Haifischzähne an.
„Diese Tiere schwammen vor 10 Millionen
Jahren hier herum“

, erläutert Herr Laier,
„und vielleicht noch älter sind die Stengel¬
glieder des Schachtelhalms, der in den Ur¬
wäldern wucherte. Von den riesigen Ammons -
hörnem und den seltsam geformten Nautilen
(Schiffsboote ) leben heute noch Nachkommen
im Ozean .

Man muß sich wundern , daß ein Liebhaber
nur durch Selbststudium zu einer solch gründ¬
lichen Kenntnis dieser Vorwelttiere kommen
konnte. „Es dürfte in Baden wohl keine ähn¬
liche Sammlung geben “

, meinte Dr . Hirsch.
Sie zählt 5000 Stücke allein an Versteinerun¬
gen . Dazu kommt noch eine Sammlung von
Mineralien und eine kleine Musterschau von
Steinzeitfunden.

In seiner großen Bescheidenheit hat Herr
Laier bis heute nur wenigen Freunden Ein¬
blick in seine Sammlung gewährt . „Die wis¬
senschaftliche Welt ist Ihnen dankbar, wenn
Sie sie auf Ihre Sammlung aufmerksam ma¬
chen“ , meint Dr. Hirsch. Seiner Anregung
entsprangen diese Zeilen . G . Hupp

bourbonischen Höfe machten das „Breve“ vom
21. Juli 1773 mit der Aufhebung der Gesell¬
schaft Jesu möglich . Die Patres , die keines¬
wegs gebrechliche Männer waren, fanden in
der weitläufigen Diözese ihre seelsorgerische
Tätigkeit und somit eine neue Heimat.

Nach vorausgegangener Verlegung in das
Kollegiengebäude wurde das Gymnasium zur
Staatsschule, das Gymnasiumsgebäude jedoch
verkauft und zu einem Theater und Ballsaal
umgebaut . Einer Übereinkunft zufolge wurde
dann mit dem 16. Januar 1904 im Tausch mit '
der Dreifaltigkeitskirche der alt-katholischen
Kirchengemeinde die Jesuitenkirche zur Be¬
nutzung überlassen.

Unserer Jahrhunderthälfte blieben zwei be¬
deutende Eingriffe in die Kirche des hl. Kon¬
rad Vorbehalten, nämlich die Gewölbe - und
die Turmerneuerung . In zweieinhalbjähriger
Arbeit ( 1929 beginnend) mußte das ganze Ge¬
wölbe des Langhauses und das ganze Kirchen¬
innere mit Stuck durch den Konstanzer Stuk¬
kateurmeister Karl Dirlewanger erneuert
werden

Am 17 . Oktober 1951 konnte der Unterzeich¬
nete unter Assistenz von Reg . Oberbauinspek¬
tor Speier, von Zimmermeister Josef Marx,
Kunstschmiedemeister Köllhofer & Blum ,Blechnermeister Max Müller und deren Ge¬
sellen die 2 % Ztr. schwere geweihte Turm¬
bekrönung in den hohlen Kaiserstiel einlassen
— ein feierlicher Augenblick!

Damit ist der elegante Turm denkmals¬
pflegetreu wiederhergestellt . Jeder kulturell
Interessierte wird sich darüber ungetrübt
freuen , besonders wenn er weiß , daß das
Kupfer im Tausch mit dem alten beschafft
wurde und die Gebäudeversicherung einen
großen Anteil der Kosten auf Grund des
Katastrophenfalles bezahlt hat Hitzel

Vcrgcffcnce Gewerbe im Renchtal
Wer denkt heute noch daran , daß das

Renchtal bis weit in das 19 Jahrhundert hin¬
ein ein bekanntes Hanfanbaugebiet war? —
Sämtliche Gemeinden von Renchen bis Ober-
kirch pflanzten damals beachtliche Flächen
mit Hanf an und brachten ihn nach der Ernte
zur Hanfkammer in Renchen , von wo er bis
weit über die Grenzen des Landes hinaus ab¬
gesetzt wurde.

Viel Arbeit und viel Mühe brachte der
Hanfbau mit sich , doch lohnte sich damals
diese mühselige Arbeit . Sorgfältig mußte der
Boden für den Anbau des Hanfes bearbeitet
werden. Viele fleißige Hände mußte der
Hanf von der Ernte bis zum Verkauf durch¬
laufen und viele Hände und Finger wurden
bei diesen Arbeiten verstümmelt , wie uns die
Chronik erzählt . Nach der Ernte wurde der
Hanf zunächst in fließendem Wasser geroßt
(gebeizt) . Anschließend wurde er getrocknet,
gedörrt , gebrochen, geblauelt und schließlich
gehechelt.

Gedörrt wurde er im Sommer auf den Fel¬
dern , 4m Winter in besonderen, feuerfesten
Hanfkammern . Hatte der Hanf die verschie¬
denen Arbeitsgänge durchlaufen , wurde er
zur Hanfkammer nach Renchen gebracht. Je
nach Güte und Bearbeitung fand er dann Ver¬
wendung für Schiffstaue, für Segeltücher, für
grobe und feine Seilereien, ja selbst für
feinste Schnüre und auch für Schusterhanf.
Doch hiermit war die Bedeutung des Hanfes
noch lange nicht erschöpft; aus dem Hanf¬
samen wurde Öl gewonnen, der Abfall wurde
als Brennstoff verwendet und ersparte viel
Brennholz.

Heute erinnert nichts mehr an diesen Ge¬
werbezweig, es seien denn einige „Hanfbre¬
chen“ und „Hanfhecheln“ in den Museen .

Bei Ausschachtungsarbeiten in Baden-Ba¬
den wurden die Überreste einer römischen
Badeheizung gefunden. Die Heizungsanlage,in der Fachterminologie als Hypokausten-
Heizung bekannt , war auszementiert und mit
Platten belegt. An den Mauerresten fand man
noch Mörtel und Farbreste . In einer der
quadratischen Platten , mit denen der Boden
der Heizanlage belegt war , ist noch heute,nach fast 1900 Jahren , der Abdruck einer
Hundepfote zu sehen. Diesem Fund kommt
insofern große Bedeutung zu , als man bis¬
her an dieser Stelle keine römischen Badean¬
lagen vermutet hatte . Die Wissenschaft wird
auch durch die Tatsache, daß das römische
Gebäude, wie aus Spuren zu ersehen ist,durch Brand zerstört wurde, überrascht . Bis¬
her nahm man an. daß die römischen Städte
und Anlagen nach Überrennung des Limes
durch die Alemannen nicht zerstört wurden,sondern langsam zerfielen.

Urzeit öer Heimat roirö lebenöig
Badischer Lehrer sammelte Tausende von Versteinerungen
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Eine minniglkhe Burg
Die Sage von dem Edelfräulein Minna und dem jungen Ritter Edelmuth

Als Herr Walther von der Vogelweide seine
Lieder von des Reiches Ehre und der Frauen
Minne sang, war die Blütezeit des deutschen
Rittertums bereits zu Ende. Zwar pflog man
an Fürstenhöfen noch Galanterien mancher¬
lei Art und bemaß die Tüchtigkeit der Män¬
ner nach ihren Erfolgen in glanzvollen Tur¬
nieren . Aber in den meisten Burgen draußen
im Lande schärfte man die Schwerter schon
nicht mehr für ritterliche Kampfspiele und
zäumte die Pferde auch nicht mehr zu fröh¬
lichen Jagden . Viel häufiger lauerten Herren
und Knechte an den Landstraßen , um reiche
Bürger, Äbte und Prälaten und vor allem
Kaufmannszüge auszuplündem.

Sagen und Urkunden aus unserer Heimat
wissen uns vieles zu berichten von solchen
Raubrittern und Strauchdieben, deren Leben
meist ein schlimmes Ende nahm . Um so reiz¬
voller ist es darum , daß eine einzige Burg im
Neckartal noch die Erinnerung an ritterliche
Tugend in ihrem Namen bewahrt , obwohl es
nur die freundliche Sage war , die ihr zu sol¬
chem Ruhm verhalt , indem sie die Minna¬
burg in eine Minneburg wandelte . Mit ihr
soll es folgende Bewandtnis gehabt haben:

Im mächtigen Schloß Homegg, das trutzig
auf das Städtchen Gundelsheim hemieder¬
schaut, lebte einst das Edelfräulein Minna.
Der junge Ritter Edelmuth, in glühender
Liebe entbrannt , kam oft nach Hornegg in der
geduldighoffendenErwartung , vielleicht eines
Tages die Hand der schönen Minna zu er¬
langen. Aber deren Vater lehnte jedes Mal
ab, denn er hatte sich einen Grafen v. Schwar¬
zenberg als Schwiegersohn ausgewählt.

Als Edelmuth wiederum eines Tages auf
Homegg erschien, wurde ihm eröffnet, er

müsse sich erst durch besondere Taten Min¬
nas würdig erweisen. Solche Taten erringe er
am besten auf einem Kreuzzug ins Heilige
Land. Der alte Ritter dachte sich nämlich, daß
Edelmuth bei solch jahrelangen und gefähr¬
lichen Abenteuern vielleicht ums Leben kom¬
men könnte. Sollte er aber jemals wieder
heimkehren, dann würde man ihm eben sagen,man hätte infolge der langen Zeit seinen Tod
vermuten müssen und deshalb habe Minna
inzwischen den Schwarzenberger geheiratet .

Dieser häßliche Plan wäre wohl auch ge¬
glückt , wenn Minna nicht so standhaft ge¬
blieben wäre. In der Tat dauerte es nämlich
viele Jahre , bis Ekielmuth ins Neckartal ge¬
ritten kam , weil die Sarazenen ihn gefangen
genommen hatten und ihm erst nach vielen
Leiden und Abenteuern die Flucht geglückt
war.

Klopfenden Herzens sprang Ekielmuth aus
dem Sattel und stürmte die Wendeltreppe des
Schlosses Hornegg hinauf . Jedoch Minna war
nicht da und niemand wußte zu sagen, wohin
sie verschwunden war . Ratlos und angster¬
füllt gestand ihr Vater, daß seine Tochter an¬
scheinend geflüchtet sei , weil er sie zur Heirat
mit dem Grafen von Schwarzenberg habe
zwingen wollen. Erst jetzt in seiner seeli¬
schen Not versprach der alte Homegger, er
werde Minna dem Ritter Edelmuth zur Ge¬
mahlin geben, falls es diesem gelingen sollte,das Mädchen aufzufinden.

Tagelang irrte Edelmuth nun durch die
Wälder zu beiden Seiten des Neckars, durch¬
suchte die Nebentäler und klopfte an allen
Burgtoren an , um zu fragen , ob jemand
Minna von Hornegg gesehen habe . Aber al¬

les war vergebens, bis ihm plötzlich an einem
Sonntagnachmittag in einem Wald frisch ge¬brochene Zweige auffielen, die stets in eine
bestimmte Richtung zeigten. Der Windhund
Edelmuths zog prüfend die Luft ein und jagtedann bellend mit langen Sätzen davon. Der
Ritter folgte ihm, so schnell sich sein Pferd
durchs dichte Gehölz winden konnte.

Als Edelmuth den Gipfel des Berges er¬
reicht hatte und das Gebüsch auseinander¬
schlug , lag Minna vor ihm. Ihr Haupt ruhte
auf einer Moosbank und sie lächelte, als ob
sie noch in ihrer letzten Stunde an den Ge¬
liebten gedacht hätte . Entkräftet von langer
Flucht, überwältigt von Schmerz und Leid
war Minna dort zusammengebrochen, wo
F.delmuth sie fand.

Einsam bettete sie der Ritter zur Ruhe und
baute an der Stätte ihres Todes eine herr¬
liche Burg, der er den Namen Minnaburg gab.
Auf den Pallas aber setzte er das steinge¬
hauene Bildnis des klugen Hundes, der ihm
den Weg gewiesen hatte.

*

Auch wenn die Menschen des zwanzigsten
Jahrhunderts geneigt sind, Sagen gleich Mär¬
chen einzuschätzen, und sie als Fantasiepro¬
dukte einfacher Menschen gering zu achten —
in unserem Falle steckt in der Sage von der
schönen Minna und ihrem getreuen Edelmuth
gewiß ein Körnchen Wahrheit. Denn es ist
geschichtlich erwiesen, daß die heutige
Minneburg ursprünglich Minnaburg hieß, und
das Bild des Hundes ist sogar noch erhalten ,denn es ziert heute das Schloß Zwingenberg,
indes sich an der ursprünglichen Stelle eine
Kopie befindet.

Welchem Geschlecht Edelmuth angehörte,
ist ebenfalls mit ziemlicher Sicherheit fest¬
zustellen, denn die Minnaburg ist wahrschein¬

lich eine Gründung der Hofwarte von Kirch¬
heim. Später gelangte sie in den Besitz der
Rüdt von Kollenberg und dann der Heidel¬
berger Pfalzgrafen , von denen sie als Lehen
an das Geschlecht derer von Habern kam . Im
Dreißigjährigen Krieg wurde die Minnaburg
zerstört , aber ihre Reste sind heute noch be¬
redte Zeugen einer romantischen .Zeit . L . R.

Geschichtsforschung in Wertheim
Ein neues Jahrbuch des Historischen Vereins

Der im Jahr 1904 gegründete Historische
Verein Alt-Wertheim, der gegenwärtig rund
700 Mitglieder zählt (davon 30 im Ausland),
gab soeben ein neues Jahrbuch heraus. Eis
enthält u. a . eine Chronik des Jahres 1950
sowie eine Reihe wertvoller heimatgeschicht¬
licher Arbeiten : Hauptlehrer Michael Diehm
berichtet über die Flora in der Verlandungs¬
zone des Mainufers zwischen Bettingen und
Urphar ; er stellte in diesem Gebiet nicht
weniger als 109 verschiedene Pflanzen fest
Albert Becker (Heidelberg) veröffentlicht
zwei unveröffentlichte Briefe des Werthei¬
mer Sagensammlers und Dichters Alexander
Kaufmann ; Gustav Rommel bringt einen fes¬
selnden Beitrag unter dem Titel „Wertheim
in einem Reisetagebuch des Jahres 1823“ . Voll
dem Nürnberger Buch- und Kunsthändler
Engelbert Streck, der 1691 in Wertheim ge¬
boren wurde , berichtet Otto Langgut, wäh¬
rend Gustav Rommel „Beiträge zum Wert¬
heimer Interregnum “ (Löwenstein, Eberstein,
Manderscheit) darbietet . Über „Amerikanische
Karrer aus Wertheim“ schreibt Professor Dr.
Don Yoder. Dem schön gedruckten Bande sind
eine Reihe von Abbildungen beigegeben . Es
ist sehr erfreulich , daß Wertheim am Main
sein kulturelles Erbe in den Jahrbüchern des
„Historischen Vereins Alt-Wertheim“ so ge¬
treulich pflegt. B.
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